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Noch eine Erinnerung
Vor 55 Jchren fiol das Sozidlistengesotz

Vor 55 Jahren, am 1. Oktober 1890 wurde
in Deutschland das sSozialistengesetz
zismarcks aufgehoben. Kaum ein Men-
gchenalter ist das her. Für unsere heutſge
Jugend ist indessen diese Epoche dem Blick-
porizont so fern, daß es hotwendig erscheint,
auf einige historische Tatsachen zu Verwelsen.

Der 1. Oktober 1890 war ein großer Freu-
dentag Ges deutschen Arbeiters, der Soztal-
demokratischen Partei Deutschlands. Unsere
sozialiseuschen Väter erzählten uns, daß an
diesem Tage in den Arbeitervierteln Berlins
und anderer deutscher Städte die Wohnungs-
fenster im Lichterglanz leuchteten und blink-
ten. Die stolzen Sieger über Bismarck und die
preußische Reaktion hatten illuminiert!

so große Freude herrschte, daß der Tag
auch im gemäßigten und liberalen Bürgertum
nicht eindruckslos blieb. Die Reaktion dagegen
grollte und drohte bösartig mit neuen An-
griffen und Kämpfen.

Das Schandgesetz Bismarcks war am 21. Ok-
tober 1878 erlassen worden. Es hat 2wölf
Jahre wie ein Damoklesschwert über der
blühend- jungen sozialistischen Bewegung in
Deutschland gehangen. Es ist interessant, die
Duplizität historisch festzuhalten: Zwöltf
Jahre sSozialistengesetz und Eisen-
politik Bismarcks fast ein halbes Jahrhun-
dert später: Zwölf Jahre Hitler-Dik-
taturl Und beide haben der Sozialdemokra-
tie als Kernfeindin wohl Schaden zugefügt,
aber sie haben sie nicht zu überwinden ver-
mocht, Am Ende dieser gleichen Perioden von

je einem Dutzend Jahre lagen die Repräsen-
tanten des Kampfes gegen den Sozialismus ge-
schlagen am Boden.

Was war der Inhalt des Sorzialisten-
gesetzes? Was hat es erreichen können? Nun,
es nahm der Arbeiterschaft, unter der Formel
des Kampfes gegen den Umsturz“, sehr erheb-
liche Grundrechte. Offiziell nannte es sich
„Gesetz gegen die gemeingefährlichen Bestre-

Sozialdemokratie Rede- und
Pressefreiheit für die Arbeiterschaft waren
praktisch aufgehoben. Zunächst verbot man
die sozialdemokratischen Vereine, dann die
zeitungen, schließlich beschlagnahmte man die
Kassen der Partei. Von den gewerkschaft-
lichen Organisationen wurde eine nach der

anderen ebenfalls verboten. So war also das
Recht zur gewerkschaftlichen und politischen
Organisation der Arbeiterschaft, und nur der
Arbeiterschäft, zerschlagen.

Ein Spitzelapparat von großem Ausmab
Wurde aufgebaut. Durch den sogenannten
„Kleinen Belagerungszustand“ wurden jeweils
unbequeme Genossen ausgewiesen. So z. B.
auch die Parteiführer Bebel und Lieb-
knecht, deren Ausweisung aus Leipzig dazu
führte, daß sie sich in Borsdorf in einem
kleinen Häuschen niederließen und erbeiteten.
Auer, ein Mitkämpfer von Bebel und Lieb-
knecht, hat in geinem Buche 'migeteilt, daß

393 Sozialdemokraten auf diese Weise aus-
gewiesen worden waren, und daß 850 Jahre
Gefängnisstrafen unter dem Sozialistengesetz
Verhängt wurden.
Was er reichte praktisch die
tische Reaktion? Alle Verfolgungen

hatten die geächtete und verfemte Soziaidemo-
kratie nicht einmal zu schwächen vermocht.
eim Erlaß des Gesetzes besaß die Sozial-

demokratie 42 Zeitengen im Reiche und konnte
437 156 Wahlstimmen bei der Reichstagswahl
orweisen. Am 1. Oktober 1890, beim Fall des
Schandgesetzes, aber besaß die Sozialdemo-
kratie 60 eigene Zeitungen und war bei den
Reichstagswahlen auf 1 427 296 Stimmen en-
gestiegen. (Sofort nach dem Fall des Sorzia-
Stengesetzes wurde von den haillischen

Senossen auch das „Volksblatt“ gegründet.)
1893 erhielt die SPD dann weit über 3 Millio-

J nen Stimmen.
Als die Ketten, mit denen die deutsche

zialdemokxratie gefesselt werden sollte, zer-
rochen waren, lag die politische Tocheit des
ozialistengesetzes offen zutage

Bald nach Erlaß des Gesetzes und den
ersten Taten der Polizei wurde klar, daß die
mechanischen Machtmitel Bismarcks ohnmäch-
tig Waren. Jede Maßreget, die sich gegen die
Arbeiterschaft richten sollte, wirkte wie ein

merang in entgegengesetzter Richtung. Jedes
eschoß, das auf die Sozialdemokratie abge-

schnellt ward, prallte auf die Schützen zurück
er beschränkte Polizeiverstand eines Putt-
amer, des damaligen preußischen Polizei-

winisters, hatte dem Bürgertum „erzieherische
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Der Gluube un die Freiheit
Rede des Genossen Otto Meier in der Kundgehung der SPD in Hulle

Halle, den 9. Oktober.
Die von der Parteileitung der SPD im Rah-

men des Bezirksparteitages für den Bezirk
Halle-Merseburg im großen Saale des „Volks-
park“ veranstaltete Großkund gebung
verlief außerordentlich wuchtig und erhaben.
Dicht gedrängt saßen und standen die herbei-
geeiltenſtausende unserer Genossen und Partei-
freunde in den wegen Ueberfüllung abgesperrten
beiden Sälen, sichtbar befriedigt, nach 13 Jahren
wieder einmal in ihrem ureigenen „Volkspark“
mit Gleichgesinnten sich treffen zu können. Vor
allem aber, um aus dem berufenen Munde des
Chefredakteurs der Zeitung „Das Volk“, Ge-
nossen Otto Meier (Berlin), wieder ein-
mal etwas über die so ewig lange Zeit zum
Schweigen verurteilte Sozialdemokratische Par-

tei zu hören, über ihre Wiederauferstehung und
über Weg und Ziel aus dem Elend des durch
Schuld des Faschismus verschandelten Deutsch-
land. Denn das ist Fleisch und Blut gewordene
Zuversicht, daß die Sozialdemokratische Partei,
die immer schon das Volk der Arbeit von Sieg
zu Sieg geführt hat, auch aus diesem Chaos
einen Weg finden wird.

Sie haben sich nicht getäuscht. Otto Meier,
dessen Rede wir im Anschluß bringen, hat
klipp und klar ausgesprochen, was war und
Was Werden soll. Er hat den Mut zur Tat in
die Herzen gesät und selbst die Zweifler auf-
gerüttelt und mitgerissen zur freudigen Bereit-
schaft für den Wiederaufbau. Das Banner muß
stehen, wenn der Mann auch fällt. Das war
der Ausklang dieser wuchtigen Kundgebung.

Wir waren immer hoffnungsvoll
Jedesmal, so begann Genosse Meier seine

Rede, wenn ich jetzt in einer Versamm-
lung spreche, überkommt mich ein merkwürdi-
ges Gefühl. Es ist das ein überströmendes
Gefühl ver Dankbarkeit, daß es mir das
Geschick doch noch gegönnt hat, einmal öffent-
lich wirksam zu werden. Und doch, niemals
hat mich und meine Freunde die Hoffnung
verlassen, wenn wir im Konzentrationslager in
der Dämmerung nach getaner Arbeit bis in die
sinkende Nacht zusammengesessen haben und
Pläne schmieceten und überlegten, was zu tun
sei. Ich sage,

niemals hat uns die Hoffnung verlassen, daß
doch noch einmal über Deutschland etwas
anderes kommen müsse, denn in uns war das
Wissen um das Ende, es war in uns der
Glaube an die Freiheit.
Wir haben in dieser Zeit viele neben uns

dahinsinken sehen, gemartert, gefoltert, ver-
dorben, gestorben, gehängt, erschossen, Ver-
gast und durch die Guillotine geschlachtet.
Ihre Zahl sind Millionen, und Hunderttausende
der Besten des deutschen Volkes sind auf diese
Weise im Kampf für die Freiheit geopfert
worden. Ich kann sie nicht alle nennen, es
genügt, nur einige Namen, die als Symbol
leuchten mögen, hervorzuheben: Dr. Rudolf
Breitscheidt, Ernst Thälmann, Ernst Heilmann,
Franz Künstler und so Viele, die aus allen
Schichten kamen, aus allen Parteien beinahe,
aus den verschiedensten Bekenntnissen und
Religionen und aus allen Ländern Europas. Wir
kennen von den meisten nicht die Gräber. Vom
Winde verweht ist ihre Asche. Sie sind ge-
fallen für ein besseres Deutschland. Aber ihr
Vermächtnis ist uns Bekenntnis. Sie
sind eingeprägt im großen Herzen der deut-
schen Arbeiterklasse

Ihr Opfer, der heroische Kampf, den
sie geführt haben, hat nicht vermocht, Deutsch-
land zu befreien. Das ist richtig. Deswegen
bleibt es aber nicht minder groß. Was sie getan
haben. Erst die vereinten Schläge der Verbün-
deten, der Alliierten, an ihrer Spitze die Rote
Armese, befreiten die Welt und befreiten uns
von der ungehewuerlichsten Diktatur, die die
Weltgeschichte, jemals gesehen hat. Erst die
bedingqungslose Kapitulation brachte das Ende.
Was Hitler uns hinterlassen hat sind unbe-
schreibliche Verwüstungen, unsägliches Elend
und furchtbare Not, die wir um vns sehen Er
hat uns hinterlassen die Verachtung, den Haß
der ganzen außerdeutschen Weit, und wenn
nicht völlige Anarchie in Deutschland aus-

gebrochen ist, so danken wir das in erster Linie
der Besatzungsmacht, die in der Lage gewesen
ist, hier sofort ordnend und helfend einzugreifen.

Die Wiedererstehung der Partfelen

Aber ich glaube, wir danken ihr noch mehr.
Jener Befehl Nr. 2 des Marschalls Shu-
Kkow macht es möglich, wieder Parteien ins
Leben zu rufen, die Gewerkschaften
wirksam werden zu lassen und vor allen
Din wieder in Deutschland zu einer
Prevs es zu kommen, Damit war für den russi-

schen Sektor dem deutschen Volke wieder die
Möglichkeit gegebeh, aus eigener Verantwor-
tung sein Geschick zu meistern. Kurz Vorher
War die Kommunistische Partei wieder erstan-
den und kurze Zeit danach wurden die beiden
bürgerlichen Parteien, die Christlich-demokra-
tische Union und die Liberal-demokratische
Partei, neu gegründet.

Wir sind uns der Verantwortung, die
heute auf uns ruht, im tiefsten bewußt, denn
mit der Wiedererstehung der Parteien war uns
vor dem deutschen Volke und der Welt und
vor der Geschichte eine Aufgabe übertragen
und zugleich eine Verantwortung auf die
ſschultern gelegt worden, die wahrlich an
Größe ihresgleichen sucht.

Unsere Aufgabe
Niemals haben die Politiker vor einer

schwierigeren Aufgabe gestanden als heute
diejenigen Leute, die berufen sind, nach der
schrecklichsten Katastrophe, die die Welt-
geschichte jemals erlebt hat, ein neues
Leben und ein neues Volk aufzubauen.
Diese übernommene Aufgabe bedeutet ein-

mal die Ausrottung des geistigen und
materiellen Schuttes, der um uns her zu
Bergen sich türmt, und dann bedeutet sie den
Neubau nicht den Wiederaufbau
Deutschlands. Nein, es handelt sich um einen

Neubau von Grund auf,
viellaicht mit altem Material, aber nicht um
die Wiedererweckung von etwas Altem, was
brüchig und morsch, hoffentlich auf immer in
das Meer der Vergangenheit versunken ist.

Wie konnte es s0 weit kommen?
Betrachten wir die neuere deutsche Ge-

schichte ganz Kurz im Abriß. Hätte der Zu-
sammenbruch 1918 dem deutschen Volke die
Demokratie gebracht, dann bekam Deutsch-
land damals die freteste Verfassung
der Welt. Das ist historische Wahrheit.
Welchen Gebrauch das deutsche Volk davon
gemachf hat, werde ich ihnen zeigen, denn es
ist unerhört in der Geschichte und einzig da-
stehend, und darin liegt die große schul d
des deutschen Volkes, daß es imstande
Wwar, diese Freiheiten, die ihm die Verfassung
sicherte und erteilte, zu nehmen und in
stücke zu reißen, und sie denen vor die
Füße zu werfen, die sie ihnen gegeben hatten.
(Beifall).

Aber wie sah es damals 1918 aus? Das
Reichsgebiet war fast unversehrt, die Wirt-
schaft war intakt, und eine Vielzahl von Par-
teien machte Politik. Sie durften das, sie hatten
dazu das Recht, gewiß, aber auch die deutsche
Arbeiterklas s e hatte im Rahmen dieser
Demokratie das Recht, sich ihre Zukunft
auszubauen und dafür zu wirken. Das Ent-
scheidende aber ist:

Hat die deutsche Arbeiterklasse es Ver-
mocht, der Demokratie in der Zielleitung
zum Sozialismus zu nützen und den Krieg
geistig und auch materiell zu liquidieren?

Wir müssen diese Frage verneinen. Es
war das Verhängnis der deutschen
Arbeiterklasse und damit auch des
Deutschen Reiches, daß sie gespalten war und
daß sie in einem nutzlosen Bruderkampf ihre
qanze Energie verbraucht hat und sich gegen-
seitiq zerrieb.

GSGSGGSSSwweoO—”ÜGGGGBGGrBRBOGGOeOWBOÜ
Wirkungen“ durch das Sozialistengesetz Vor
gegaukelt. Nun, diese Wirkungen äußerten
sich darin, daß einerseits das öffentliche
Leben des bürgerlichen Klassenstaates an-
gekrankelt wurde und in den alten Parteien
Auflösungstendenzen sich bemerkbar wecoat
Auf der anderen Seite wurde die Sozialdemo-
kratie durch die Schule der Erfahrungen und
der Opfer gereinigt und gestärkt. Für die
Feinde wurde das Schandgesetz eine Schule
der Korruption, für die Sozialdemokratie aber
eine Schule der Diszipſin und der Tatkraft
Die Schwachen und Unehrlichen wurden vus-
geschieden, die Zielbewußten und Charakter-
festen ergriffen die Zügel und führten die Par-
tei zum Siege. Fie] einer im Kampf, so trst
sofort ein anderer an die Stelle. Und Tau-
sende waren bereit, Opfer auf sich zu
nehmen!

Des Dentschen Reiches Kanzler Bismarck
hatte sich an der sozialdemokra-

tie die Zähne ausgebissen. Was die
Sozialdemokratie aber groß gemacht hatte, der
Opfermut, das Solidaritätsgefühl, die Unter-
ordnung des einzelnen und des Persönlichen,
des individuums unter die Sache, das stand
jetzt leuchtend in Ger Bewequng.

Wenn wir heute an diese Zeiten erinnern,
s0 wissen wir, daß die Opfer, die 1933 bis 1945
gebracht werden mußten, ungleich gröber
waren. Wir wollen deshalb auch keine
Parallele ziehen. Wir wollen nur unserer
Jugend zeigen, daß von diesem Stolz und
diesem Opfermut der Sozialdemokratie vor 60
und 50 Jahren der große Strom ausqinq, der
unser Wirken auch heute noch stark be-
fruchtet. Laßt uns von diesem Stolz leiten,
wenn wir an die kommenden großen und
schweren Aufqaben denken, die unter ganz
anderen Bedinqungen gestellt sind. Aus diesen
Frinnernvgen t uns neuen Mut und neue
Tatkraft schöpfen!

Die Dolchstoflegende

Es ist deshalb rückblickend mit den Augen
der Erfahrung gesehen, die wir inzwischen
haben aufsammeln können. nicht verwunder-
lich, daß von ihrem Gesichtspunkt aus die
Reaktion in Deutschland diese Schwäche der
deutschen Arbeiterklasse ausgenützt hat. Es
entstand zunächst einmal, um psychologisch
vorzubereiten, die Dolchstoblegende, die
davon sprach. daß der Sieg zum Greifen nahe
war und daß es nur noch darauf angekommen
wäre, 1918 noch wenige Wochen auszuhalten
und wir hätten die Herrschaft gewissermaben
über die qanze Welt an uns reißen können.
Diese Vergiftung und Verseuchung hatte den
Zweck und dieser Zweck wurde erreicht
nach und nach alle Stellungen, die die Reak-
tion zuerst 1918 verloren hatte, wieder zurück-
zuerobern, ja, noch andere hinzu zu gewinnen
und sie je länger je mehr auch zu besitzen.

Die Reaktion- bereitete systematisch den
Revanchekrieg vor zur Sicherung ihrer
Rüstungsprofitlage und zur Verwirklichung
der Weltherrschaftspläne durch den Aufbau
eines neuen Militarismus.

Notwendig war dazu innenpolitisch die Zer-
trümmerung der Arbeiterklasse, d. der Auf-
bau eines Militarismus und Niederwerfung
ja, sprechen wir es ruhig aus, es war ja die
Denkweise, die uns nachher soviel Blut ge-
kostet hat Niederwerfung der ganzen
übrigen Welt.

Die fragische Schuſd der Arbelferklasse

Dies ist leider die Feststellung einer Tat-
sache, die ich jetzt treffen muß, die Arbeiter-
schatt, die deutsche Arbeiterklasse
hat diesem Streben der Reaktion duteh ihre
Spaltung geradezu in die Hände eearbeitet.
Nicht 1933 ist, von diesem Gesichtspunkt aus
rückblickend, auf das Schuldkonto der deut-
schen Arbeiterklasse zu setzen. Neis. 1918 be-
ginnt sie schon, diese große tra giseheund
historische schuld. Die Diktatur
Hitlers war vorbereitet und gespeist von der
kriegslüsternen Wirtschaftsreaktion. Sie wurde
gestützt in dieser Zeit vor 1933 von jener
künstlich gesteigerten Arbeitslosigkeit, die
man brauchte, um die Unzufriedenheit im Volk
zu wecken und daraus psychologische Nutzen
zu ziehen, um die Steigerung dann propa-
qandistisch auszuwerten, und die Verwirk-
lichung 1933 erfüllte dann das, was geit Jahr-
zehnten der deutschen Reaktion vorgeschwebt
hat. Die ZTermalmung und Vernichtung der
Demokratie, die Zertrümmerung der Organisa-
tibvnen der deutschen Arbeiterklasse machte
den Weg frei für den Wiederaufbau einer
neuen glönzenden Wehrmacht und für den
Ueberfall auf die übrige Welt im Jahre 1939.

Im der Duſdung dieses Systemsg, dieser
Reaktion, dieser Schreckensherrschaft. in dieser



Paseivität Uegt die sehwere Sehuld des
ountsehen Volkes

Das Erbübel M-tarismus
Wer uns begreifen will, der muß die Krie-

Serische Mentalität, die ganze Einstellung der
Deutschen schon seit Jahrhunderten ergründaeno.
Seien wir einmal ehrlich und prüfen wir uns
selbst. Wieviele mag es auch in dieser Ver-
sammlung geben,
desbeinen an, von der Schulzeit an höber
schlugen im Gedenken an die grobe friederl-
zianischen Zeit, und an jenen Friedrich II., den
man den Groben nannte.

Die friedertzianische Zet ist der
punkt des modernen deutschen
mus und MNitarismus, an deren jetzt
Millionen und aber Millionen
verlaust, heruntergekommen, ihrer Hade bis
auf das Letzte beraubt die Landstraße hbevöl-
Kern und einem unge wissen Schicksal Ober-
eignet sind.

Herzen schon von Kin-

keh will das Belspiel der Ausweisung der
Deutschen aus Polen anführen. Vielleicht ver-
mag mancher dies Geschehben nicht zu recht-
k en. Aber wer die neuere deuitsche Ce-
s ch seit der friederiziasieeden Zeit wenig-
slens Kennt, findet es Var Was dartpassiert, noch dazu, ca dies dervorgerufes et
durch 6 Jahre schlimmster Stiläverei, in die
Polen versetat worden ist durch den wildesten
Chauviaismus, den man ch dan ken Kann.
Denken Sie zurück an die Tellung Po
jene furchtbare und derächbtigte VersKkla-
vung, um wenigetens zu veorstehen, was
sich dort jatzt adedielt. Vieheiebht wird es
Verständlich nach äam alten Bibolwort, daß die
Sünden der Vter heämgesucht werden an den
Kindern dis ins äritte und vierte Glied. Die
Enkel v Urenkel wäüssen jetzt zahlen für
jene Politik des VUngatetes, die vns geilt Jahr-
hunderten beseelte und uns vor allen anderen
Vö)kern der Welt in wenig schöner Welse
ausgezeichnet hat.

Der Richterspruch der Geschichte
Soll ich erinnern an jene alte deutsche Pro-

paganda, die in den 80er- Jahren geboren
wurde, oder an die Zeit der Kolonialpoli-
t i k der 90er Jahre, als man daran ging, einen
Krieg, den nächsten Krieg nach 1870/71 zu
provozieren? Es gab damals eine Unmenge
von Zeitschriften und Büchern,
wovon die breite Masse des Volkes in Son-
derheit die Arbeiterschaft wenig Notiz genom-
men hat. Aber das Ausland nahm davon
Kenntnis und verbuchte alles, und schrieb es
auf das deutsche Schuldkonto. Ich erinnere
mich besonders an ein Buch, das ein Deuf-
scher schrieb mit Namen Tannenberg und
das im Jahre 1911 erschienen ist. Hier wurde
der Reqierung von den maßgebenden politi-
schen Kreisen der Vorwurf gemacht, daß man,
jede Gelegenheit versäumt habe, den Krieg

die erschien,

der Frieden aussehen muß nach dem selbst-
verständlichen Siege Deutschlands. In dieser
Schrift fanden sich die Sätze und weder
Frankreich, England, Amerika, noch die ganze
außerdeutsche Welt haben diese Worte Ver-
gessen:

Der Sieger darf dem Unterlegenen nichts [as-
sen, als nur die Augen zum Welnen über
sein Unglück.
Ich bin seit 1932 heute zum ersten Male

wieder in Halle, und ich beglückwünsche Sie
dazu, daß Sie in dieser Stadt leben. Bedenken
Sie, ich komme aus Berlin. Aber ich habe
auch Dresden gesehen und so manche
andere deutsche Stadt, und ich habe schon
lange den Erfolg des Krieges verspürt nach

ins Werk zu setzen. Die Zeit sei längst jenem prophetischen Wort, niedergeschrieben
reif dazu. Der lange Friedenszustand habe
überdies das Volk mehr und mehr abgestumpft,
man brauche von Zeit zu Zeit einen Aderlaß,
da sonst ein neuer Geist in das Volk kommk.
Es wurde auch schon auseinandergesetzt, wie

Für Recht und
Wir müssen die vollkommene Reorganisie-

rung des Gerichtswesens durchführen. Wir
haben die Pflicht, das Gerichtswesen auf der
Grundlage einer wirklichen Gesetzlichkeit und
der Gleichheit aller Bürger ohne Unterschied
der Rasse, der Nationalität oder der Religion
aufzubauen. Jeder sozialdemokratischo und
kommunistische Arbeiter weiß, daß Hitler die
Gerichtsbarkeit mißbrauchte, daß er Kkämpfte
gegen das Recht, daß er gekämpft und gerich-
tet hat mit Hilfe seines UVUnrechts. Wir müssen
also auch auf diesem Gebiet grundsätzlich
Neues schaffen und ein Recht aufbauen, das
de wärdig erweist eines demokratiskhen

olkes.

Die Poftsdamer Beschlüsse
zeichnen aber auch die wirtschaftlichen Grund-
sätze „vor, nach denen wir unser Leben zu ge-staltéän haben. Selbstverständlich wird darin
gefordert die vollkommene Vernichtung des
deutschen Kriegspotentials, d. h. der deutschen
Schwerindustrie. Im Zusammenhang damit
werden die Kartelle, die Syndikate und die
Trusts, diese Zusammenschlüsse der Groß-
kapitalisten, der Schwerindustrie und der
Banken entweder dezentralisiert, aufgelöst oder
vernichtet. Das ist ein entscheidender Schlag,
der gegen die deutschen Imperialisten geführt
Wwird, um sie wirtschaftlich zu schwächen und
um ihnen damit auch die politische Wirksom-
keit zu nehmen. Aber wichtig ist für uns, daß
Deutschland, obwohl es besetzt ist von vier
verschiedenen Mächten, künftig als

wie es uns nidut gefällt

von einem Deutschen, damals 1911, durch gen
Vollzug der Geschichte ausgeführt an üns
selbst. Dieser Krieg hat uns Deufschen wahr-
haftig nichts weiter gelassen, a's nur die
Augen zum Weiven über unser Ungläck.

Gerechtigkeit
ein einziges wirtschaftlches Ganzes

zu betrachten ist, und diesem Ziel entsprechend
Werden einheitliche Beschlüsse- über die ein-
zelnen wirtschaftlichen Fragen gefaßt und
durchgeführt weräen. Im sowjetischen Sektor
ist die Verwaltung von unten an ausgebaut
worden. Dies ist ungeheuer schwer gewesen
und doch in kurzer Zeit geschehen. Wie
schwierig war es, auch nur in einer einzigen
Stadtverwaltung wieder Ordnung hineinzu-
bringen. Es ist schwere und aufopferungsvolle
Arbeit geleistet worden von denen, die damals
aus eigener Initiative das Steuer ergriffen
haben. Und wenn man sich vor Augen haält,
daß in diesen wenigen Monaten seit Kriegs-
ende im russischen Sektor Kreisverwaltungen
geschaffen wurden, daß die Provinzverwal-
tungen erstanden, deren eine ja ihren Sitz in
Halle hat, bis zu den Zeptralverwaltungen
Uber das gesamte sowjetisch besetzte Gebiet,
und wenn in Aussicht genommen ist, nunmehr
über das ganze Reich unter der Kontrolle von
fünf Staatssekretariaten eine Verwaltung zu
errichten, aus der vielleicht dann später die
zukünftige deutsche Regierung hervorgehe,
dann muß man schon sagen, Ungeheuerliches,
wenn nicht Unbegreifliches ist geleistet
worden. Wir werden in diesem Sinne weiter
tätig sein.

Was der Sowjetunion angefan wurde
Wer sich über die Härte unseres Schicksals

heute beklagt, mag sich vor Augen halten, was

Vie Ceiduie Muse“ auf dem Schinderkarren Cine Warnung
Xunst als Seschäft

Kunst ist zur Zeit das grobe Geschäkt.
Die schaffenden Massen suchen Unterhaltung
und Abwechslunq. Also stürzen sich Pseudo-
künstler in Scharen auf Bühne und Podiuw, um
noch möqlichst viel Bargeld zu machen, ehe
eine Lenkung und Kontrolle seitens der zustän-
diqen Stelle einsetzt und das „Ges chätft“ er-
schwert. So werden Dorf-Tourness ge-
startet, die meist aus einer Jahrmarktsattrak-
tion und mehreren Dilettanten bestehen. Man
spekuliert auf die Neugier der Landbewohner,
denen in den vergangenen Epochen keinerlei
Kunst. geboten wurde, und die daher leichter
mit prahlender Reklame zu übertölpeln sind als
die Städter. Ist man auf diesen Tournees sicher
geworden, wagt man sich an die Kleinstädte
heran. In den Städten selbst entstanden
Kaffeehauskapellen am laufenden Band. Viele
von ihnen betreiben dieses Gewerbe erstmalig

und bald letztmaliq. Künstlerhaarschnitt
allein gibt eben noch keinen Küustler, und s0
manches Café wäre besuchter, wenn es eine
gute oder überhaupt keine Kapelle hätte.

Bluff mit der Reklame

Unter dem Eindruck der Reklame der
Varietés und Kleinkunstbühnen fragt man sich
erstaunt, wo denn heute all diese internations-
len Gröhen überhaupt herkommen. „Inter-
national“ ist ein sehr beliebtes Schlagwort,
doch leider merkt man bei vielen der so An-
gepriesenen nichts davon, daß sie die Grenze
der Provinz Sachen einmal ü'berschritten
haben. In den Schaukästen der Verietés pran
gen Photos vor allem der weiblichen „Stars,
die junge schlanke und wohlaussehende Mäd-
chen zeigen. In ler Vorstellung stellt man denn
das Alter dieser Bilder auf mindestens zehn
Jahre fest, so hat sich die betreffende „Diva“
inzwischen verformt und verjüngt. Man mähte
gesetzlich die Anbringung des Aufnahmefehres
vorschreibenl

Ein weiterer, sehr verbreiteter Köder ist die
Bezeichnung „beliebt von Film und
Rundfunk“. An den dabelstehenden Namen
kann man sich dann beim besten Willen nicht
besinnen. Diese Bezeichnung sollte doch den
Künstlern vorbehalten bleiben, die sich auch
tatsächlich bei Film oder Funk einen Namen
gemacht haben. Diese heute vielverbreiteten
Reklametricks führen zu einer Enttäuschung,
weil die Vorstellung diese Ankündigungen
Lügen straft. Gerade in der Kunst muß die
Reklame wahr bleiben, sonst kommt der
berechtigte Verdacht auf, daß es sich darum
handelt, den Leuten das Geld aus der Tasche
zu ziehen, sie zu „neppen“, Reklame, Pro-
gramm und Eintrittspreis müssen in einem ge-
sunden Verhältnis zueinander stehen, sonst hat
der betreffende „Müusentempel“ seine innere
Berechtiqunq verloren.

Xönnen entsdieidet allein
Das Programm steht leider auch nur zu

oft auf wackligen Füßen. Um den Höhepunkt,
den „Volltreffer“ sollen sich alle anderen
Nummern gruppieren. Da darf der Volltreffer
aber auch keine Niete sein!

Das Ballett muß aus Mädeln bestehen,
die das Tanzen im Blut haben. Es erfordert

passiert tet in Deutschland und in der Welt.
Denn allmählich wird uns die Rechnung auf-
gemacht ar das, was durch uns oder zumindest
darch unuere Duldung oder durch unsere Mit-
arten in der Welt angerichtet worden ist. Vor
kurzem baden wir veröffentlicht, wie es in Rub-
land aussieht.

D00 St dte sind Frernichtet, 70 000
Dörfer vo xersiört mit 6 Millionen
HRagern. 25 Oddachlosge ind bis

in Rutland nar notdürftig uo cht.Not und aleses Elend Iaht ich nicht in
Zahlen fasgen. Rein materiell aber ist das,

Was ist
Wir haben am 17. Juni als Sozialdemokra-

tische Partei einen vom Zentralausschuß unter
zeichneten programmatischen Aufruf heraus-

ebracht, der sich demüht, Ordnung in das
aos zu bringen. Neuaufbau mit dem Mate-

rial, das uns verblieben ist. Es wäre das nicht
möglich, hätten uns nicht die Alliierten in den
Potsdamer Beschlüssen das Material in die Hand
gegeben, wodurch uns bestimmte Richtlinien vor-
gezeigt sind. Was hätte als Folge der deutschen
Totalniedertage eintreten können? Es wäre be-
greiflich gewesen, wenn nach der furchtbaren,
der mitleidlosen Kriegsführung und nach dem
fanatischen Widerstand. den die Nazis noch
bis in die letzten Tage hinein geleistet haben,
und vor allen Dingen nach der Böswilligkeit,
mit der andere Völker systematisch aus-
geraubt und geplündert worden sind, wenn sie
nun nach sechs Jahren erbittertster Kämpfe
Gleiches mit Gleichem verqolten
hätten. Gewiß, es ist manches passiert, was
uns yicht gefällt. Aber sie haben das
Schlimmste nicht getan. Sie haben in ihren Be-
schlüssen und das wollen wir immer aner-
kennen uns gegenüber eine unendliche
Großmut bewiesen.

Nach vollständiger Ausrottung des
Militarismus und des Nazismus soll
es dem deutschen Volk wieder möglich sein,
einen Platz unter den freien, friedliebenden
Völkern der Welt einzunehmen. Die nazistl-
sche Partel und hre angeschlossenen Gliede-
runden und Unterorganisationen, sie sind auf-
gelöst.

Und es ist nur richtig wenn sie verfolgt
werden, die Krieqsverbrecher, die an
der Planunq und Verwirklichung der nazisti-
schen Mabnahmen teilgenommen haben, und
die für die Greueltaten, de sie degangen

was augerichtet worden ist nach der summz,
rischon Schätzung das nette Sümmch
679 Milliarden Rubel.
Von 1914 bis 1918 hat der erste Weltkri

insgesamt der Welt 10 Millionen Tote gekostet
darunter etwa 2 Millionen Deutsche. Deuisch.
land hat jetzt soweit die Ergebnisse bereitg
vorliegen, etwa 7 Millionen an Toten verloren
Ist jemand in der Lage, sich diesen Zug der
Zerschlagenen, der im besten Alter Gekfalienen
und das ist das Furchtbare den Zug dieser
nutzlos Geopferten vorzustellen? Keine Phan.
tasie iet dazu imstande.

zu zun?
haben, jetzt als internationale Verbrecher vor
Gericht gestellt werden. Das deutsche
politische Leben scil umgestaltet, es soll àut
demokratischer Grundlage aufgebaut Werden
unter Beaufsichtigung und Leitung der milfg.
rischeff Besatzungsmacht, Freiheit der Rede, de
Presse und der Religion soll wieder bergesteſſt
werden. Die religlösen Einrichtungen werden
respektiert, die Schaffung freier Gewerkschat.
ten wurde gestattet und für den russischen
Sektor die Gründung der Parteien durchgeführt
Damit haben uns die Siegermächte sehr groß.
züqig bohandelt. Sie hätten ganz anders wit
uns verfahren können. Warum haben sie es
nicht getan? Weil sie trotz allem, was passiert
ist, doch noch an die gesunde Kraft und den
gesunden Geist in unse'em Volke glauben, Des
wegen sollen wir diese Hoffnung der Alliierten
nicht enttäuschen. Wir sind der Auffassung
daß das deutsche Volk wirklich nichts Besseres
tun kann, als

auf demokratischer Grundlage ein neues
Leben zu beginnen

und sich damit würdig zu erweisen unserer
großen Namen eines Emanuel Kant, eines Schil.
ler, eines Goethe, eines Karl Marx und Fried.
rich Engels, sich würdig zu erweisen dieser
deutschen Namen, die in der ganzen Weſt
einen quten Klang haben und deren Andenken
durch die letzten Jahre besudelt worden ist
und in den Staub getreten wurde.

Die Alliierten fordern die VUeberwachung des
Erziehungswesens. Auch da muß ein
völliger Neuaufbau erfolgen. Hier befinden wir
uns im Augenblick in einer sehr schwierigen
Lage; denn wir sind nicht einmal in der ILage,
ohne weiteres neue Schulbiicher herauszu-
bringen, auch fehlt es einfach an den Schul-
gebäuden.

en von

Wir machen keine Versprechungen
Wir Können heute nicht und das wollen demokratische, Kommunistische und die bürger-

wir auch nicht wir, können und wollen nicht
dem deutschen Volke Versprechungen machen.

Wir können ihm nur die Wahrheit
s a gen. Die Wahrheit ist, daß uns böse, bittere
und schwere Jahre bevorstehen. Die Wahrheit
ist, daß es Männer gibt, die trotz allem
und allem, was nach 1918 passierte, sich wie-
derum in die Bresche werfen und ver-
suchen, ein neues Volk aufzubauen. Die Wahrheit
ist, daß jeder erkennen muß, daß er von sich
aus seinen Teil mit dazu beitragen muß, und daß
er nicht alles auf den Schultern derjenigen
lassen darf, die es aus Verantwortungsgefühl
nun unternommen haben, ihrem Volke zu
dienen. Erwarten Sie von uns nicht, daß wir
nun in kurzer Zeit alles das auslöschen können,
was z2wölt Jahre des fürchterlichsten Ver-
brechens in der Welt angerichtet haben, aber
nehmen Sie die Versicherung entgegen, daß
Wir nach besten Kräften uns bemühen Wwerden,
die Wunden zu hefſlen, die dieses System uns
und der Welt geschlagen hat. Aber beachten
Sie weiter, daß wir vorläufig, wenigstens für
Deutschland und das trifft auf die sözial-

mm ==wwm-
fende lieber als Manager im Hintergrund hal-
ten, wenn er auch einen noch so passend klin-
genden Namen führt.

Ueber die Nevue
Eine Revuese erfordert Geist. Hat man Keine

wirklich zündende Idee, so soll man lieber
beim durchnummerierten Varietéprogramm blei-
ben. Es genügt auch nicht, daß man einen
humorvollen Ansager als bindendes Glied von
Nummer zu Nummer bringt. Innerer Zusammen-
hang und gemeinsamer Schwung machen eine
Revue und keine konstrulerte Rahmenhand-
lung mit Lückenfüllsel. Sprache und Gesang er-
fordern Stimme oder Mikrophon auch bei
der Revue. Orchestermusſk und Lippenmimik
geben keinen befriedigenden Eindruck. Ein
Varietéprogramm hat Hauptnummern, Volltref-
fker. Die Revue muß eine laufende Folge von
Treffern sein. Dabei kann man ruhig Nachwuchs
bringen. Dann aber bitte auch unter der Be-
zeichnung „befähigter Nachwuchs:“ und nicht
als beliebte Künstlerin“.
wird eine qute Nachwuchsleistung gern vom
Publikum anerkannt. Gerade dann ist es von
einer Leistung freudig überrascht und dankbar,
während es enttäuschend wirken mubß, wenn
man foeststellt, daß die „beliebte Künstlerin“
erst einmal eine solche werden will. Dazu
braucht sie aber keinen Vorschußlorbeer, sqon-
dern einen quten Start, und diesen guten Start
sollte man nicht durch Vebertreibungen unter-
höhlen!

Dann muß auch die im Programm festgelegte

—=[-„wmw7rw—mWw-

Erfahrungs gemäß

exakte Zusammenarbeit und Abstimmung auf- Reihenfolge in den meisten Fällen einge-
einander. Leider vermißt man bei vielen Girl- halten werden. Abweichungen sollen Ausnahme
truppen sowohl tänzerisches Können, Wie auch und nicht Regel sein. Sonst kommt man zu dem
Harmonie in der Bewequng. Eine moderne Er- Eindruck, daß es an der nötigen Ordnung und
rungenschaft ist die Bühnenkapelle. Win Berufsdisziplin fehlt, wenn sich die als Nr. 2
Glahe, den die Nazis Willi Glahe nannten, auftretende Sängerin zum Beispiel zum Zeit-
Bornhard Etté, und in Frankreich George Briez putkt des Beginns der Vorstellung durch das
sind auf der Bühne bekannt und beliebt. Viele eintretende Publikum drängt, um dann nicht an
ahmten diese Vorbilder nach. Aber das manch- der vorgesehenen Stelle in der Reibenfolge
mal recht ansprechende Spiel hinter den sauber aufeutreten.
gepinselten Notenpulten leldet darunter, wenn Es müßte auch bald elne Anglefſchung von
der Dirigent sich nicht rhythmisch bewegen Leistung und Werbung, von Reklame, Pro-
kann. Eszrentrisches Jazzdirigententum will gramm und Eintrittspreis erfolgen. Wir wollen
auch gekonnt sein, sonst soll sich der Betref- nicht mehr enttäuscht eine Uebertreibung der

lichen Parteien zu nur anregende, beratende,
aber keine beschließende und anordnende
Funktion haben.

Genossinnen und Genossenl Abschliebend
möchte ich folgendes sagen. Die Politik
Hitlers scheiterte nicht allein, weil sie
durch die ungeheuerlichstenTaten blutbefleckt war, sondern weil
sie in ihren Grundkonzepten fals ch gewesen
ist. Die Politik Hitlers, der autoritäre Staat als
Mittel zum Zweck der Weltherrschaft eines
rein militaristischen Imperialismus, nicht dieser
autoritäre Staat, in dem das Gesetz und die
Macht die vollstreckende Gewalt ausschlieblich
sind, sondern die die Völker verbindende
Demokratie ist die Förderung zur demo-
kratischen Freiheit.

Schwere Arbelt steht uns bevor
Die ganze psychologische Einstellung

des deutschen Volkes war die Voraus-
setzung für die Blutherrschaft eines Hitler, war
die Voraussetzung für diesen wahnwitzigen

(Fortsetzung auf Seite 9)

Reklame feststellen, sondern ein ehrliches
Streben nach künstlerischer Leistung sehen.
Dann werden auch die vielen Stimmen vVver-
stummen, die heute noch betonen, daß im Kino
für den halben Preis etwas bedeutend Besseres
geboten wird, als in vielen Varieté- und Klein-
kunstveranstaltungen. Dann wird dem Schatffen-
den nicht mehr das Geld mit allen möglichen
Raffinessen aus der Tasche gelockt, sondern
wirklich etwas geboten. Wir wollen künstle-
rische Leistungen sehen und keinen Bluff.

Kritik gestern und heute
„Dem Fertigen ist nichts recht zu machen,

ein Werdender wird immer dankbar sein.“ Mit
diesem Goethewort aus dem „Faust'“ soll hier
kurz auf die Pressekritik eingegangen Werden.
Wir haben nämlich die betrübliche Feststellung
gemacht, daß Künstler, Spielleiter oder Inten-
danten ihren Mangel qn Können dadurch
der Pressekritik entziehen zu können glauben,
daß sie Behörden und Organisationen vor den
Karren ihrer Meinung spannen und damit einen
Druck auf die Presse auszuüben Versuchen.
Diese mit Kunst nichts mehr gemeinsam haben-
den üblen Versuche waren vielleicht in einem
Führerstaate möglich, in einer demokratischen
Presse aber nicht. Das ist ja eben das Wesen
der Kritik, daß sie die Spreu vom Weizen rein-
lichst scheidet. Wer dagegen Sturm läuft, ge-
rät nur allzuleicht in den Verdacht, selbst Spreu
zu sein, aber Weizen scheinen zu wollen.

Als Kritik vertreten wir die Meinung daß
wir das Gute fördern, das Schlechte beseitigen,
das chwachsende in seinem guten Kern
unterstützen, in seinen schlechten Schlacken
aber reinigen wollen,

Kritik soll Ansporn sein, auf dem Wege des
ewig Werdenden sich zum Fertigen hin zu be-
mühen. Wer das nicht versteht, der wird sich
seines eingebildeten Fertigseins nicht lange
erfreuen, sondern sehr bald absinken. Davot
aber wollen wir manchen bewahren Besonder

heute F. R. A-
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Aufruf zur Gründung des:

Kulturhundes zur demokratigchen Erneuerung Deutschlands

Halle, den 9. Oktober.
Der Nazismus Verfälschte und zerstörte viele

Kulturwerte, miß brauchte die deutsche Kultur
gür seine rückslchtslosen Raubkrlegspläne und
rerschlug Wahrheit und Menschenwürde.

Und wie sie die Altmeister der deutschen
Kultur umlogen und entstellten, so Verfolgten
und folterten sie die Repräsentanten des Geistes.

Moralische und geistige Verwahrlosung und
Charakterlosigkeit triumphierten.

Der nazistische Rassenwahn schuf mit staat-
lichen 7wangsmitteln eine wüste Hetzliteratur
unck Kulturlosigkeit.

Nichts war ihm heilig. Die Werke unserer
Großen wurden verleugnet und entwürdiqgt. Ge-
schichtsfälschungen schufen in frecher Veber-
heblichkeit eine Vielgötterei der Hitleristen.
Das Kulturschaffen der anderen Völker wurde

verlacht und dem deutschen Volke als minder-
Wertig dargestellt.

Deutschland muß schaffen und wiedergut-
machen, um sich in die große Gemeinschaft der
Völker zurückzuſinden. Das kann nur gesche-
hen, wenn uns deutsche antifaschistische In-
telligenz zu Wahrheit und Menschlichkeit führt.

Unsere Kulturschatfenden müssen anknüpfen
an das klassische Erbe der Großen der ganzen
Welt und die lebenden großen Künstler und
Wissenschaftler. Sie können uns den Weg
Weisen.

Wir wollen diesen Weg gehen und rufen
alle Kulturschaſfenden unserer Provinz auf,
den „Kulturbund zur demokrati-
schen Erneuerung Deutschlanäds“
mit uns zu schaffen.

Das vorbereitende Präsidium:
Fr. Völker, Kunstmaler;
Dr. Weißenborn, Historiker; O. Halle, Präsidial-
Dir.; W. Schmidt, Kulturdezernent; Dr. s Ber-
ger, Schriftsteller; A. Streicher, Schauspieler;
W. Mayer-Günther, Maler H. Kaestner, Schrift-
gteller; Dr. Flögel, Musikschriftsteller; H. C.
Hetzer, Schriftsteller; H. Geißler, Intendant;
M. Bucher, Dezernentin für Frauenfragen;
Br. Beye, Maler; K. Dippner, Pianist; Fr. Hensel,
Schauspieler; W. Müllner, Schriftsteller, Fr. Böh-

R. Horn, Bildhauer;
lig, Intendant; U. Krelle, Maler; Fr. Bollmann,
Musikdirektor; A. Hoffmann, Maler; Seidel-

mann, Gen.-Musikdirektor.
Programm zur Gründung des Kulturbundes

Zu den fobgenden Veranstaltungen sind die
Künstler und Wissenschaftler unserer Provinz
eingeladen, sowie alle, die am Wiederaufbau
unserer Kultur interessiert sind. Auswärtigen
Gästen werden Freiquartiere zur Verfügung ge-
stellt.)

Sonnabend, 13. Oktober, 18.30 Uhr, im großen
Saal des „Volkspark“

Konzert des verstärkten städt, Orchesters
Leitunq: Prof. Hermann Abendroth.

Vortragsfolge: Händel: Concerto grosso op. 6
Nr. 6 9-moll. Schubert: Symphonie Nr. 8
h-moll („Die Unvollendete“). Beethoven:
Symphonie Nr. 7 A-dur. Preise der Plätze:
2,/ 3, und 4, RM bei H. Hothan,A. Rammelt und E. Stock.

Sonntag, 14. Oktober, 9.30 Uhr vormittags.

Kundgebung im Volkspark, Gr. Saal
Es sprechen: Johannes R. Becher u. Paul Wegener.

Einlaß eine Stunde vor Beginn der Ver-
anstaltung. Der Eintritt ist frei.

Sonntag, 14. Oktober, 19 Uhr, im Saal des
Stadtschulamtes

J. W. v. Goethe
Die Laune des Verliebten

Ein Schäferspiel in Versen und einem Akt.

Die Geschwister
Ein Schauspiel in einem Akt.

Eintrittskarten drei Tage vorher (Auffüh-
rungstag eingeschlossen) an der Kasse des
Thaliatheaters und an der Abendkasse.

gea

Thomus-Münzer-Jugendheim
Stolberg gedenkt seines gröhten Sohnes

6

Stolberg, den 9. Oktober.
Durch die Enteignung des Großgrundbesitzes finden Kampf und Leiden der Bauern-

schaft, in Verbindung mit dem Namen Thomas Münzer als dem Organisator des großen
Bauernkrieges, ihren besonderen Ausdruck. Das jahrhundertealte Sehnen der Land-
bevölkerung und das Streben des Volkshelden Thomas Münzer werden heute in der
Bodenreform verwirklicht.

stolberg, die Geburtsstadt Thomas
Münzers, stand am Sonntag im Zeichen
einer grohangelegten Feier zu Ehren dieses
Vorkämpfers für die Freiheit und Gleich-
berechtigung der schaffenden Menschen. Die
Stadt bot ein farbenprächtiges und festliches
Bild. Fahpen, Transparente, Blumen und Gir-
landen schmückten die Häuser und Straßen.
Ueberall war eine festliche Stimmung und
Jubel begrüßte die Gäste.

Der Gedanke, in der Geburtsstadt Thomas
Münzers eine Gedenkfeier zu Veranstalten,
war von der anttfaschistischen Jugend des
Kreises Sangerhausen ausgegangen und
von den Bewohnern des Ortes mit Begeiste-
rung aufgenommen Worden. Schon am Sams-
tag begann die eigentliche Feier mit einem
Fackelzug der stolberger Jugend.
Nachdem sich alles auf dem Marktplatz ver-
sammelt hatte, sprach, nach der Begrüßung
durch den Jugendleiter Golz, L. Einicke
über das Thema Thomas Münzer, der Vor-
kämpfer der Bodenreform“. Er wies auf die
Befreiungsbestrebungen der deutschen Bauern-
schaft vor 400 Jahren hin, denen durch
Uneinigkeit der bedrückten Bevölkerung Kei
Erfolg beschieden sein konnte, und beschrieb

W

den leidensreichen Weg, der bis zur endlichen
Erfüllung beschritten werden mußte.

Nach einer Rezitation der Schauspielerin
Rhein fand die feierliche Enthüllung der Ge-
denktafel am Geburtshause Thomas Münzers
statt.

Im Mittelpunkt des zweiten Tages der
Feierlichkeiten stàand die Einweihung des
neuen Jugendheimes. Nach einer An-
sprache des Bürgermeisters Pont o wurde das
neue „Thomas-Münzer-Jugendheim“
an den Jugendleiter Golz übergeben, der das
Gelöbnis aussprach, die Jungen und Mädel im
antifaschistischen Sinne zu belehren und zu er-
ziehen. Anschließend dankte Präsidialdirektor
Halle besonders der Stolberger Jugend für
ihre vorbildliche Arbeit, die sie hier geleistet

hätten. tAm Nachmittag sprachen dann noch der
erste Vizepräsident der Provinzialverwaltung,
Robert Siewert, und der Direktor der
Land- und Forstwirtschaft Hoernle.

Am Abend fand diese Gedenkfeier mit
einem bunten Abend, der vom Jugendaus-
schuß veranstaltet und auch von Jugendlichen
bestritten wurde, ihren Abschluß.

c t J à

Kundgebung vor Stolbergs neuem Jugendheim.

M ee-naaannrwwoooo meeEingliederung thüringischer
Gebiete

e Provinzialverwaltung gibt bekannt:
Im Einvernehmen mit dem Präsidenten der

Landesregierung Thüringen wird mit Zustim-
mung der Sowjetischen Militärischen Admini-
tration für die Provinz Sachsen der bisher
m Lande Thüringen gehörige Gehbjietsein-
Schluß Ailstedt, umfassend die Gemeinden
le tet „Zinsdort, Einzingen,
evgendortf Kalbsrieth, Land-Jrafrode, Mittelhausen, Mönvech-pfüftel; Niederröblingen, Winkel

pnä Wolterode, mit sotfortiger Wirkung
n den Landkreis Sangerhausen (Bezirksver-
d Merseburg) und damit in die Provinz

chsen eindeodliedert. Gleichzeitig tritt das

im Kreise Sangerhausen geltende Recht für das
neu eingegliederte Gebiet in Kraft.

Halle S., den 1. Oktober 1945.
Der Präsident der Provinz Sachsen

gez.: Dr. Hübener
I. Vizepräsident

gez.: Siewert

Annaburg. Die erste Mitglieder-
versammlung der sozialdemokratischen
Partei wurde in diesen Tagen einberufen. Nach
der Eröffnung durch den Genossen Vogt
sprach Genosse Dr. Dopheide über den
Wiederaufbau Deutschlands und unsere Auf-
gaben als sozialdemokratische Parteigenossen.
in der folgenden Diskussihn bewiesen alle
durch rege Teilnahme das Interesse an der
Lösung unserer dringendsten Zukunftsprobleme.

Provinz Spiegel
Selbsfhilfe beim Wiederaufbau

erm. Magdeburg, den 9. Oktober.
Das Schulhaus der werktätigen Jugend, die

Gewerbliche Berufsschule Magde-
burg, wurde in den Kriegsjahren wiederholt
von Spreng- und Branäbomben getroffen und
schwer beschädigt. Durch das Entgegenkommen
der zuständigen städtischen Dienststellen, be-
sonders aber durch die Mitarbeit der Männer
des Freien Deutschen Gewerk-
schafts bundes (Abtl. Bau), ist es möglich
gewesen, mit den Instandsetzungs- und Um-
bauarbeiten auf diesem Schulgrundstück zu
beginnen. Während sonntags die Väter der
Schüler Maurer, Zimmerer und Tischler
ihr handwerkliches Können in Gemeinschaft
mit Magdeburger Lehrern in den Dienst dieses
Wiederaufbaus stellen, und wochentags die
Anlernlinge und Lehrlinge aller Magdeburger
Handwerksbetriebe mit großem Eifer bei dieser
Arbeit. Die Lehrlinge aller Berufssparten
klopfen an ihren Schulunterrichtstagen Steine
und schleppen diese und Kalk und Wasser an
die Arbeitsplätze ihrer Kameraden vom Bau-
gewerbe, während ein anderer Teil der Jugend-
lichen die Schutthaufen beseitigt.

Es ist zu hoffen, daß diese Arbeiten, die
unter der Leitung eines an der Schule lehrenden
Architekten ausgeführt werden, soweit vor-

wärts schreiten, daß das Schulhaus vor An-
bruch der kalten Jahreszeit unter Dach kommt.
Es werden 23 Unterrichtsräume geschaffen. Die
Frage nach der Unterbringungsmöglichkeit der
Magdeburger Berufsschüler und -schülerinnen
aus Handel und Industrie, deren Schulhäuser
ebenfalls durch Bomben Zzerstört sind, wird
hier durch das Mittel der Selbsthilfe zu einem
guten Teil ihrer Lösung entgegengeführt.

Die chemische Industrie
auf der Wirtschaftsausstellung der

Provinz Sachsen
Einen Einblick in die Wichtigkeit der chemi-

schen Industrie für das Wirtschaſtsleben unse-
rer Provinz gibt die Schau der Farbenfabrik
Wolfen im ersten Obergeschoß der Ausstellung
„Die Wirtschaft der Provinz sach-
sen im Neuaufbau“. Anschauliche Bilder
aus den Werken der Farbenfabrik zeigen die
engen Zusammenhänge zwischen den Verbrau-
chern und dem Erzeuger dieser vielen Einzel-
produkte, von denen nur ein Teil gezeigt wer-
den kann.

Die Säule unserer Wirtschaft, die Land- und
Waldwirtschaft erhält von Wolfen nicht nur
große Mengen Kunstdünger, sondern
auch Feinchemikalien, wie Mittel zur
Saatqutbeize und Schädlingsbekämpfung. Für
die Wäschereien und die Hausfrauen finden
wir Waschmittel, die auch noch begehrt sein
werden, wenn Feinseifen wieder zur Ver-
füqung stehen. Für den Wiederaufbau liefert
Wolfen u. a. 7Zement, der bei der Herstellung
von schwefelssure aus einheimischen Roh-
stoffen anfällt. Andere Schwerchemikalien,
Wie z. B. Salz- und Salpetersäure, Basen und
Salze für die chemisch-technische Industrie
für Kunstfaser-, Kunststoff-, Film-, Photo-,
Metall-, Papier- und Zellstoff-Industrie, sowie
Glas- und Backfabriken sind das Erzeugnis
eines bereits weitgehend wieder aufgebauten
Betriebes. Daß ein reiches Sortiment von
Farben für alle Zwecke hergçestellt wird, ist
selbstverständlich. Die Textil- und Beklei-
dungsindustrie, Lederfabriken und Färbereien
erhalten von Wolfen außerdem eine Reihe von
Hilfsmitteln zur Verbesserung der tierischen,
pflanzlichen oder künstlichen Faser.

Die für Arzt und Mediziner nötigen Medi-
kamente können allerdings nur in einem be-
scheidenen Rahmen gezeigt werden, aber auch
hier ist die Fabrikation bereits wieder im An-
laufen.

Schkeuditr. Abschied von einem
Breaven. Am 27. September verschieg n
einem schweren Leiden unser frarer
genosse Walter Klöpzig. t Wwardea ein
Opfer der Nazis. Sein L n wurde dadurch
um Jahre verkürzt. Trote ines Leidens War
er einer unserer aktive Gerosen. In den
zwölf dunkelsten Jahren der deutschen Ge-
schichte stand er treu zu unserer Fabhne. Das
werden die Schkeuditzer Genossen ihm nicht
vergessen. Ein ehrendes Andenken ist ihm
gesichert.

Rhoden am Fallstein. (Oeffentliche
Kundgebung der s PD.) Die gut besuchte
Kundgebung wurde von dem Gen. Schmitz
eröffnet. Anschließend sprach Gen. Dahlhoff
über das Thema: „Vom Militarismus zum
Sozialismus“,

Ungehbrochene Kumpfkrauft
Grofjkund gebung der SPD in Köthen

„Köthen, den 9. Oktober.
Die öffentliche Kundgebung der Sozialdemokraten in Köthen bewies, daß die Arbeit

unserer Partei überall starken Anklang findet. Der große Saal der Stadthalle war bis
auf den letzten Platz gefüllt, als Genosse Nierich (Berlin) sein Referat begann.

Phrasenlos, klar und eindeutig, ohne
Schonung der e behandelte der Red-
ner sein Vortragsthema. Einleitend gab er
einen historischen Rückblick auf die Ent-
wieklung der Arbeiterbewegung
und stellte das Wirken von Karl Mar x sehr
verständlich heraus. Ein unbekanntes Thema
für verschiedene der Versammlungsbesucher;
denn viele kennen ja auch heute von Marx
kaum mehr als den Namen. Hitler und seine
Partei glossierte der Redner als den letzten
Versuch, die bürgerliche Ideologie in Deutsch-
land zu retten.

Mit Entrüstung nahm die Versammlung
einen Befehl Hitlers zur Kenntnis, nach dem in
Berlin nicht nur die Versorqungsbetriebe, son-
dern auch Krankenhäuser und Lazarette in die
Luft gesprengt werden sollten.

Auf die Frage Wohin führt unser Weg?“
gibt es nur eine Antwort: die Konsequenzen
aus dieser Tragödie zu ziehen, die Wahrheit
zu suchen und sich zum Antifaschismus zu be-
kennen. Auf die Duplizität gqeschichtlichen Ge-
schehens hinweisend, betonte Genosse Nierich
mit Nachdruck, daß zwölf Jahre Sozralisten-
qesetz unter Bismarck und zwölf Jahre Hitler-
ciiktatut es nicht vermochten, die So2zial-
demokratie zu veraichten im Gegenteil,
sie lebt und sie steht vor derLösung großer Aufgaben im Interesse
des Volkes.

Die von großem Optimismus getragenen
Schlußworte des Redners hinterließen starken
Eindruck auf die Versammlunqsteilriehmer.

Genosse Ochsenfahrt schloß die Knndgebung
und sprach dem Referenten im Namen oller
seinen Dank für die aufschlubreichen Worte aus.

Tabhnker zeugung in unserer Provinz
Die Zigarettenfabriken arbeiten wieder

Aus den Tabakanbaugebieten erfahren wir,
(Eiq. Bericht), H. R, Granienbaum, den 9. Okt.

daß die diesjährige Ernte gut Aaus-
gefallen ist. Die Aufkäufer der Zigarren- und Zigarettenfabriken sind wieder unter-
wegs, um die Produktion ihrer Betriebe sicherzustellen.

In der, mitteldeutschen Kleinstadt Ora-
nienbaum bei Dessan, die sich vornehmlich
mangels Landwirtschaft und anderer Industrie
aus der Herstellung von Rauchwaren ernäunrt,
ist man voller Zuversicht. Kaum einer
der vielen Betriebe des Ortes hat infolge der
Kriegsereiqnisse stillqestanden. Von hier aus
wurde fast das ganze Deutsche Reich beliefert
und man ist stolz darauf, sogar in Dresden,
dem Zentrum der deutschen Zigarettenindu-
strie, Kunden zu haben.

Noch ist man darauf angewieseh, die etwa
1 bis I Jahre reichenden Vorräte anOrienttabaken, gestreckt durch die verschie-
densten Sorten deutscher Tabake, aufzu-
arbeiten. Aber dennoch halten die Fach-
leute Oranienbaums die Lage für günstig. Aus
vielen Städten wurden verborgen gehaltene
Tabaklager angeliefert und in 7igaretten,

Zigarren und Pfeifentabak umgearbeitet, so
daß sogar neue Arbeitskräfte eingestellt wer-
den mußten. Zahlreiche Kleinstanbauer liefern
den Ertrag ihrer Gertenärbeit an und erhalten
für ein Kilo trockener Blätter 400
Gramm fertigen Tabak zurück. Das
geringere Gewicht erklärt sich daraus, daß wit
den Tabakblättern zu 32 Prozent Schmutz

(Sand und Erde) angeliefert wird und ein Wwei-
terer hoher Prozentsatz Jncch Feuchtiq-
keitsentzug beira Fermentieren und Trock-
nen verloren geht, so daß äer Satz von 40 Pro-
zent amtlich anerkannter Tauschsat? geworden
ist. Es empfiehlt sich, in allen Brten Sa m-
melstellen einzurichtea, um den etrock-
neten Tabak abzuliefern und die fertige
Tauschware in Empfang zu nehmen, wodurch
den Erzeugern neue Arbeitsmöglichkeiten, un
den Rauchern ein wirklicher Genuß vermittf-
werden kann.
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Miteldenteche Braunkohle gibt ein Boispiol
Kein Prodakdiens-, nar ein Traungsporiprohlem in der Kohlenirage

u Halle, den 9. Oktober. traurige Hinterlassenschaft oberließ das zusammenrücken möseen, dis de aniaufendäs
Dreibig Zentner Briketts sind in Halle für
Jeden Haushalt freigegeben. Manchem erscheint
das zu wenig. Hat sich aber jeder schon ein-
mal überlegt, was dazu gehört, daß nach den
Katastrophalen Geschehnissen der letzten
Kriegsmonate überhaupt schon wieder Koh-
len verfügbar sind? Und hat sich jeder
schon einmal klargemacht, wie viel günstiger
wir hier in Mitteldeutschland daran sind, als
die zahlreichen entfernter gelegenen Gebiete,
die überhaupt Kaum mit einer nennens werten
Kohblenzuführ für diesen Winter rechnen
Kkönnen?

Wir desuchten die maßgebenden Zentral-
ſtellen in Halle, um uns über die Lage auf dem
Braunkohlenmarkt unterrichten zu lassen, und
wir Konnten sehr erfreuliches hören über die

Entwicklung der Braunkohlenproduktion.
Eine Entwicklung, wie man sie noch Vor

wenigen Wochen kaum für möglich gehalten
hätte. Jedem Werk ist von der Provinzial-
ver waltung ein bdestimmtes Produk-
tionsprogramm gestellt
Wwöchentliche und monatliche Produktions-
Kontrolle prüft genau den Fortschritt der Ar-
beiten. Dabei konnte festgestellt werden, daß
in der letzten Septemberwoche in der Brikett-
erzeuqung erstmals nicht nur die gestellte Soll-
Aufgabe voll erreicht, sondern daß diese sogar
leicht überschritten wurde, während die Ar-
beitsergebnisse in den vorhergehenden Wochen
und Monaten immer noch unter der Soll-Zahil
blieben. Die Kumpels unserer mitteldeutschen
Braunkohlengruben Können stolz sein auf den
Erfolg, den sie mit ihrer schweren Arbeit er-
zielten. Wir beglückwünschen sie dazu. Ein
Beispiel gaben sie uns damit: Wenn wir fest
zupacken, Kommen wir allen Schwierigkeiten
zum Trotz über den Berg

Kelne Schwierigkeit unüberwindbar
Und Schwierigkeiten gad und gibt es täglich

immer noch wirklich reichlich genug. Im Vor-
dergrund steht die Transportlage. Die

Brikettfabriken sind in ihrer Produktion Von der
Wacgfengestellung abhänqig. Sie können nur in
beschränktem Maße auf Stapel arbeiten, Das
Lob gilt also zu einem grohben Teil auch den
Eisenbahnern, die die Kohlenzüge Tag und
Nacht fahren.

Nicht recht verständlich erscheint es uns
zunächst, daß der Arbeitermangel an
zweiter Stelle als eine schwer zu überwindende
Schwierigkeit bezeichnet wird. Aber lassen wir
uns erklären: Besonders im Tiefbau macht sich
der Mangel an Facharbeitern bemerkbar. Der
Tiefbau ist aber auf Facharbeiter angewiesen.
Hier rächen sich die Sünden der Nazi-Zeit, die
nicht genügenden Facharbeiter-Nachwuchs stel-
len konnte, weil sie ja die Jugend zum Verblu-
ten auf die Schlachtfelder schicken mußte.
Auch im Tagebau kann nicht ohne Weiteres
jeder ungelernte Arbeiter eingesetzt werden. Es
gehören schon Körperlich, besonders robuste
Naturen dazu, um dieser schweren Arbeit auf
die Dauer gewachsen zu sein. Immerhin sollte
es in der heutigen Zeit nach unserer Auf-
fassung keine unlösbare Aufgabe sein, die
Schwierigkeiten, die der Arbeltermangel stelllt,
als erste zu überwinden.

Bliebe als letzte noch die Schwierigkeit der
Materialbeschaffung, die aich nun
wieder besonders im Tagebau bemerkbar
macht. Der mitteldeutsche Braun-
kohlen-Tagebaus ist weitgehenä
mechanisiert. Eine ungestörte Produk-
tion bedingt darum zahlreiche Materialien,
die meist in Spezialwerken hergestellt werden:
Ersatzteile für Bagger, Förderbrücken,
Absetzer, Lokomotiven, Schienen, Grobraum-
wagen, Abraumwagen, Förderdänder und der-
gleichen. Die Bagger 2. B., die einen besonders
hohen Verschleiß habden, erfordern sehr hoch-
qualifizierte Stahlsorten, die es nur in west-
deutschen Werken gibt und für die in Mittel-
deutschland Kaum Ersatz geliefert werden
kann. Wenn trotzdem bisher keine Produk-
tionsstockung eintrat, sondern wenn sogar
eine bedeutende Produktfſonssteige-
rung erreicht werden Kkonnte, dann nur des-
halb, weil rastloser Fleiß und eine nie er-
müdende Improvisationsgabe immer Wieder
Abhilfe finden ließ. Oft auch in den anschei-
nendò aussichtslosesten Situationen. Aber auf
weite Sicht gesehen wird es unabwendbar
notwendig sein, allmählich auch diese Art von
Kriegsfolqen zu überwinden, um eine stetige
Hochproduktion 2u, sichern.

Daß die Beschaffung von Grubenholz
für den Tiefbau, das früher vorwiegend aus
dem Osten, aus Polen, bezogen wurde, ernste
Schwierigkeiten macht, seit nur erwähnt. Mit-
teldeutschland muß sich da vorläufig aus
seinen eigenen Waldungenhelfen, und auch dieses Problem wird gelöst
werden.

Gerechte Vertellung
Wir sitzen hier mitten drin inder Braunkohle und wissen das Wohl

immer noch nicht so recht zu s chätzen.
Aber rings um uns liegen kohlenhungrige Ge-
biete, die auf die Zufuhr aus Mitteldeutsch-
land lebensnotwendig angewiesen sind. Darum
ist eine gerechte Verteilung der produzierten
Kohlenmenge selbstverständliches Gebot. Jede
Provinz erhält ihre monatliche Zuteilungs-
quote, über. die sie innerhalb ihres
bietes verfügen kann. Das Landeswirt-
schaftsamt der Provinz Sachsen in Halle
nimmt die Verteilung seines Monats-
Kontingentes in unserer Heimatprovinz vor.
Nach bestimmter Schlüesselung Werden von
hier aus den Wirtschaftsämtern der Städte und
der Kreise die Hausbrand- und die Industrie-
kohlen zugewiesen, dis von dort Welterflieben
in die einzelnen Haushalte und in die Be-
triebe. Dabei tet es im Augenblick unvermeld-
Uch einfach als Auswirkung der schwlerigen
Verkehrslage, die uns das Naziregime als

worden. Eine

selbst

diejenigen Gebiete, die die Kohle im Land-
absatz heranholen Kkönnen, günstiger gestellt
bleiben, als die abgelegeneren Teile, die aus-
schließlich auf die Bahnzufuhr angewiesen
sind.

Zahlreiche Probleme tun sich dabei auf:
Wie wird es mit den hunderttausenden von

Flüchtliingen, die in Bauernstuben ohneOefen untergebracht sind? Wie steht es um
die Versorqunqg der großen Flüchtlingslager,
die zehntausende Tonhen Heizkohle brauchen?
Werden die Kulturstätten in diesem Winter
wegen Kohlermangel geschlossen werden
müssep? Nun, die Flüchtlinge und die
Bauern werden um die Feuerstätte des Hauses

Friedensproduktion genügend Oefen liefern
kann. Für die vor che Vorsor
Flächtlingslager haben die Besatzungsbehörden
in anerkennenswerter Weise hre tätige Mlt-
hilfe zugesagt. Und angestredt wird auch eine
durchgehende Beheiazung der wichtigen Kultur-
stätten und der Lechtbllätheeter. um
Schließung zu vermeiden.

Wir müssen durch den Engpses dieses Win-
ters hindurch, so gut oder so schlecht, wie es
eben geht. Und die Hoffnung ist wohl be-
rechtigt: Im nächsten Winter wird es, wenn
wir alle Kräfte zusammennehmen und gemein-
sam zusammen arbeiten für den Wiederaufbau,
schon bedeutend bess er werden.

in Braunkoklentagebau
in Mitteldeutschland

Aonyſkettenbahn mit

Brikettfabrik

Großreinemuchen in den Büchoreien
Die Anordnung über die Ausmerzung der

Naziliteratur hat in allen antifaschistischen
Kreisen lebhafte Zustimmung gefunden. Wie
wichtig die Vernichtung des Nazigiftes ist er-
gibt sich aus der Tatsache daß solche Bücher
in späterer Zeit in die Hände von Jugendlichen
gelangen können und so für lange Jahre eine
Gefahr für das demokratische Deutschland
bilden. Diese Ausmerzung ist die
Vorbedingung für die Ausrottung des
Nationalsozialismus.

Die Stadt Halle besitzt in ihren Bäche-
reien ein Objekt von ungeheurem finanziellen
und kulturellen Wert. Die Hallmarkt-
Bücherei mit ihren 25 000 die. Zweigstellen
mit je 8000 bis 10000 ferner die Rats-
bücherei mit 10000 bis 12000 Bänden stellen
ein beachtliches Vermögen dar, und wir können
von Glück reden, daß so ziemlich alles von
Bomben verschont geblieben ist, während
andere Städte (z. B. Leipziq) unersetzliche Ver-
luste auch auf diesem Gebiet erlitten haben.

Beim Eintreffen der Amerikaner schlossen
diese alle Büchereien und das Personal ging
sofort daran, die verlagerten Bestände wieder
einzureihen. Dann begann unverzüglich die
Ausmerzung der Nazi- Literatur. Das war Keine
leichte Aufgabe, zumal, wenn wan bedenkt,
daß klare Richtlinien für diese Reiniqung noch
nicht vorhanden waren. Der Präsident der
Provinz Sachs en hat nun einen Katalog
her ausgegeben in dem diese Richtlinien klar
umrissen sind. Einwandfreies geschultes Per-
sonal, Bibliothekare, sind nun dabei, diese un-
geheure Arbeit in kürzester Frist zu bewältigen.
Erleichtert wird diese Aktion durch die Tat-
sache, daß das Personal mit dem Inhalt der
Bücher vertraut ist, ja, man verlangt von einer
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langen Refhe der Parteiveteranen,
studlert.

Einer aus der
der mit Eſfer das Parteitagsprogramm

lose Austilgung der Naziideologie!

Bibliothekarin, daß sie über den Inhalt einzel-
ner Bücher einen regelrechten Vortrag 2zu
halten imstande ist.

Die seit 1933 erschienenen Bücher sind ja
von vornherein verdächtig; denn sie durften
doch nur erscheinen, wenn der Verfasser seinen
nationalsozialistischen Senf einschmierte. Viele
haben dies mit Begeisterung getan, manche mitWiderwillen, einige am na des Buches,
andere im Vorwort, Die Bücher der letzteren
Kategorie Können durch Veberkleben in vielen
Fällen der »Nachwelt erhalten bleiben, alle
anderen Kommen nach der Sammelstelle zum
Einstampfen.

Es ist anzunehmen, daß nach der Aus-
merzung der Naziliteratur ein gewisser Mangel
an Büchern eintreten wird, und. es besteht
wenig Aussicht, dab in den nächsten Jahren
hier eine Besserung Kommt, zumal größere und
wichtigere Aufgaben vor uns liegen. Maschinen-
und Papiermangel sind hier die entscheidenden
Faktoren. Die Wiedereröffnung der
städtischen Büchereien ist vor dem 1. November
wohl Kaum zu erwoerten.

Inzwischen sind auch die Lehrer eifrig tätiq,
die Schüler- und Lehrerbächereien
in den Schulen vom Nazigift zu säubern, und
man Kann wohl sagen daß sie sich mit wahrer
Begeisterung dieser Aufgabe widmen. Das Ziel
ist jetzt klar: Sauberkeit in der Literatur, rest-

R. St.

Abgabe von Fleischwaren
Das Ernährungs- und Wiritschaftsamt teilt

wit, daß nach einer Bekanntmachung vom
15. September die Fleischabschnitte
der Lebensmittelxarten 680 erst nach Aufruf be-
liefert werden durften. Entgegen dieser An-
ordnung haben Verbraucher in Werkskantinen
und Fleischereſbetrieben diese ungültigen
Fleischabschnitte eingelöt. Diese Verteiler
und Verbraucher haben sich straſfbar gemacht.

Verbraucher, die Fleischabschnitte der
Lebensmittelkarten 80 unberechtigt eingelöst
haben, Können Fleischkonserven
nicht erhalten. Es ist zwecklos, in dieser
Angelegenheit im Ernährungs- und Wirt-
schaftsamt vorzusprechen. Auf die an den
Lebensmittelkarten 60 noch vorhandenen Ab-
schnitte mit dem Aufdruck 50 Gramm Fleisch
können im Rahmen der Belieferung der Flei-
schereibetriebe TPrischfleisch oder Fleischwaren
bezogen werden. Die Abschnitte bleiben bis
zum 27. Oktober gültig.

der
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Kleine Freuden
Khader mit Stocklaternenl Ein atcht eettenee

Bild in Straßen unserer Stadt.
Stocklaternen! Wie viele der im Kriege auf-

gewachsenen Kinder wußten gar gicht, wio
schön es ist, mit einer fardtg leuchtenden
Laterne in der Hand durch den Abend zu
wpazieren. Die Aelteren denken an Garten-,
Kinder- und Laternenfeste, wo ein Umzug mit
Stocklaternen den fröhlichen Abschluß bildete.
Jetzt können wir noch keine Feste dieser Art
feiern, da bereitet sich die Jugend ihre be-
scheidenen, glücklichen Feste selbst.

Für die Kinder, die in Verdunklung auf-
wuchsen, ist Licht etwas ganz Neues und be-
sonders Schönes. Sie lachen und singen mit
den farbiq leuchtenden Papierlaternen in der
Hand. Wer freut sich nicht mit ihnen?

Dies darf aber nicht zu der Unsitte werden,
daß die Kinder bis in den späten Abend hinein
allein auf der Straße herumtollen. Sie sollen
sich des friedlichen Lichtes erfreuen. Sie wer-
den auch unsere Herzen wieder hell und froh
machen. Wir brauchen viel Licht nach der
jahrelangen Finsternis.

Fortgang der Registrierung
Saumige erhalten keine Lebensmittelkarten
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung

Wegen der Registrierung der hallischen Bevöl-
Kerung vom 19. September 1945 teilt das
Polizeipräsidium mit:

Die Personen der Buchstaben, die an
den festgesetzten Tagen nicht registriert
worden sind, haben an den nachstehenden
Tagen zur Registrierung zu erscheinen: Buch-
stabe A--J am 15. Oktober, Buchstabe K--

am 16. Oktober, Buchstabe P--Sch am 18. OKkto-
ber, alle übrigen S--2 am 19. Oktober.

Ich weise darauf hin, daß die vorstehend
bezeichneten Tage die letzten Abfertiqungs-
tage sind. Wer bis dahin nicht registriert
Worden ist, erhält keine Lebensmittelkarten.
Kinder unter 15 Jahren sind auf dem Registrier-
bogen des Haushaltungsvorstandes, unäà zwar
entweder auf dem des Vaters o der dem der
Mutter aufzuführen. Kinder unter 15 Jahren,
deren Eltern außerhalb Halles wohnen, die aber
hier bei Verwandten, in Heimen, Pensionen
usw. untergebracht sind. müssen ebenfalls auf
dem Registrierbogen des Haushaltungsvorstan-
des aufgeführt und als Enkel, Pflegekind usw.
bezeichnet werden. Bet einer größeren Zahl
von Kindern, 2. B. in Heimen, sind diese mit
Vor- und Zunamen, Geburtstag und Jahr auf
einer besonderen Anlage zu verzeichnen und
dem Reqistrierboger, des Haushaltungsvorstan-
des beizufügen. In diesem Fall gelten die Heim-
leiter als Haushaltungsvorstand.

Die sfüdfſsehe Mufſabfuhr
Veberall ist man bestrebt, durchzugreifen

und vor allem der arbeitenden Bevölkerung
Erleichterungen zu schaffen. Von diesem Ge-
danken scheint jedoch die städtische Mäll-
abfuhr noch nicht durchdrungen zu sein. Ihre
Gebietseintellung läßt uns zu dieser Erkenntnis
kömmen. Obwohl der Norden unserer Stadt
von dem Verbrecherischen Kriege und seinerſ
Folgen am wenigsten verspürt hat, ist er und
seine Bewohner auch ſetzt wieder der bevor-
zugtere Stadtteil. Die Müllabfuhr degann mit
Müäühlweg, Burgstraße, Giebichensteiner UVfer,
Rauchfußstraße usw. Die nächste Adhbolung
waren die gleichen Straßen. Wer aber wohnt
dort? Das fragen die Bewohner der volkreichen
Stadtteile Süden und Osten. Hier Uegt die
AMällabfuhr im argen. Mietskasernen mit Hinter-
hävusern und lichtlosen Höfen, umgebden Von
Trümmerhaufen und meterhohen Schutthalden,
Warten seit Monaten vergeblich auf Abholung.Wie ist es möglich, daß bestimmte Gebietetello

in dem Abholungsprogramm überhaupt nicht
mit vorgesehen sind? Von langer Teagesarbeit
abgespannte Männer und Frauen müssen in den
Abendstunden mit Behelfsgefäßen die Asche zu
den Schuttabladeplätzen bringen. Hler muß
unbedingt Wandel geschaffen werden. K. J.

Es gibt Buffer
Auf den Abschnitt 45 der Lebensmittel-

Karten aller Altersgruppen für die 80. Zutei-
fungsperiode der Stadt Halle und des Saal-
Kreises können 50 Gramm Butter bei dem
Verteiler, der die Voranmeldung angenommen
hat, bezogen werden.

Als Voranmeldung für die Verteilung von
Butter und arine im 81. Zuteilungsreit-
raum sind für Butter der Zahlenabschnitt 67
und für Margarine der Zahlenabschnitt 68 der
Lebenswittelkarten 81 der Stadt Halle und des
Saalkreises bis zum 17. Oktober bel einem
Kleinverteiler abzugeben.

Wetfervorhersage bis 10. Oktober
Nachts heiter bis wolkenlos, am Tage heiter

bis wolkig, trocken. Temperaturen nachts um
0 Grad. Frostgefahr. Am Tage auf S bis 12
Grad ansteigend, Winde aus Wwestlicher Rich-
tung, nachts abflauend.

Landwirischatftliche Hochschule in Halle
Wiederaufnahme der Lehrtätigkeit in land-
wirischaftlichen und fkors chen

Hochsehuolen
(SNB) In diesem Jahr werden im Bereich

der russischen Besetrzungezong eine Reihe von
landwirtschaftlichen Hochschulen- ihre Lehr-
tätigkeit aufnehmen. Zunächst wird die
Leipriger UVniversität mit der Eröffnung der
landwirtschaftlichen Fakultät und der tlerärzt-

lichen Hochschule vorangeden. In Tharandt
steht die Eröffnung der forstwirtschaftlichen
und in Halle der landwirtschaftlichen Hoch-
schule bevor. Die Universität Rostock be-
ginnt demnächst mit der Bröffnung der land-
wirtschaftlichen Fakultät. In Jena
demnächst das Hochechulsemester für die land-

Wirtschaftlichen Studenten und in Ebers-
walde für die Studenten der Forstwirtschaft.

Der Beginn der Semester let in den
genannten landwirtschaftlichen Hochpchulen
auf den 1. November dieses Jahres festgesetst.
Zur Teit wird die letzte Hand en die Reparatut
von Gebäuden und die Wiedererrichtung der
Bibliotheken gelegt. Neue Lehrgänge ind in
Beardeitung.

en
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Krieg ein.

Keinen Grund zur Beunruhiqun
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Kriogs- und Friodenswinter

aſoskau, 9. Oktober (SNB). Es naht der
Winter, nach sechs Kriegswintern für Deutsch-
land, der erste Friedenswinter. Jeder von
ihnen brachte den Deutschen, die Hitler in
geinen Verbrecherischen Krieg vVerwickelt
hatte, immer größere Entbehrungen. Die Hitler-
Faschisten sahen diesem neuen Winter mit
wachsender Anqgst entgegen. Das Gespenst
des Hungers schwebfe drohend über Deutsch-
land. Das Verkehrswesen lag darnieder.

Diese sechs Kriegswinter werden den Deut-
schen immer in unseliger Erinnerung bleiben.
Schon im zweiten Kriegswinter mubten sie den
Riemen enger schnüren. Hitler riestete 2u sei-
nem Raubzug auf dem Balkan, und der Ver-
brauch im Lande mußte immer empfindlicher
eingeschränkt werden.

Der dritte Kriegewinter stand
im Zeichen der großen Schlacht bei Moskau,

in der der Blitzkrieg zusammenbrach und dem
Märchen von der angeblichen Unbesieqbarkaeit
ler deutschen Wehrmacht für immer ein Ende
jesetzt wurde.In diesem dritten Kriegswinter bekam
deutschland zum ersten Male so richtig zu
püren, was Krieg heißt. Mit den leichten
ziegesmärschen im Osten war es vorbei. An
der Ostfront waren die Hitler- Truppen an der
unbesiegbaren Standhaftigkeit und Kraft der
Sowjet- Truppen gescheitert.

Der vierte Kriegswinter Hitler-Deutschlands
das War Statingrad.

Es trat die große Wendung im zweiten Welt-
Die faschistischen deutschen Trup-

pen begannen unter ungeheuren Verlusten
nach Westen zurückzufluten. Das deutsche
Hinterland erzitterte. Millionen Deufscher er-
kannten, wohin Hitler mit seinem verbreche-
rischen Abenteuer geführt hatte. Millionen
Gefallener und Verwundeter, der beginnende
Niedergang der deutschen Krieqgswirtschaft,
das tote Hamburg, die zerstörten Stadtviertel
Berlins so trat Hitler-Deutschland in seinen
5. Kriegswinter ein. Angst und Bestürzung
herrschten im Lager der Faschisten. Am
11. Dezember 1943 schrieb der „Ostdeutsche
Beobachter“:

Unfreundlicher denn ſe erscheinen uns
die trüben Tage von November bis März. In
den vergangenen Jahren brachte uns jeder
immer schwerere Prüfungen. Doch der
5. Kriegswinter stellt uns vor Probleme, die
auf das Vertrauen ungünstige Auswirkungen
haben können.

Bet den Nazis selbst war von Zuversicht
mehr zu merken, Der 6. Kriegewinter

a

raubte ihnen die letzte Hoffnung.
Deutschland stand am Rande einer Kata-
strophe, wie sie die Geschichte noch nicht er-
lebt hatte. Am 24. November 1944 veröffent-
lichte Goebbels einen Artikel, der die Panik
im Nazilager durchblichken ließ. Er schrieb,
daß der Krieg, der nun schon über fünf Jahre

„dauerte, nicht nur die materielle, sondern auch
die seelische Substanz eines Volkes untergräbt.
Das war
Goebbels Grabgesang für Hitler- Deutschland.

Am 10. Dezember 1944 sprach die Nazizeitung
„Der neue Tag vom Frieden:

Millionen Menschen stellen die
wann und wie wird der Krieg enden?

Die Antwort ließ nicht lange auf sich warten.
Der Krieg endete mit einem überwältigenden
Sieg der Roten Armee und der Alliierten
Truppen. Das faschistische Reich der Sklaven-
halter verschwand vom Erdboden.

Jetzt geht Deutschland nach 6 Jahren, zum
ersten Mal wieder in einem frigdlichen
Europa, dem Winter entgegen. Kein Zweifel,
der Winter wird dem deutschen Volke große
Schwierigkeiten brinqen. Doch diese Schwie-
rigkeiten sind die unausbleibliche Folge des
faschistischen totalen Krieges, der die deutsche
Volkswirtschaft, das deutsche Verkehrswesen,
die deutschen Städte zerstörte. Zum ersten
Male seit Jahren ist nun das deutsche Volk
wiederum in der Lage, diese Schwierigkeiten
unter Aufbietung aller Willenskraft zu über-

Frage,

Wwinden. Es hat das Damokles-Schwert der
Gestapo nicht mehr zu fürchten. Die demo-
kratische Entwicklung des Landes wird
Deutschland alle Voraussetzunqen für den
Wiederaufbau seiner Volkswirtschaft in dem
Rahwen sichern, der von der Berliner Drei-
mächtekonferenz vorgesehen wurde.

Eine der wichtigsten Voraussetzungen dafür
Wird mit der

Bodenreform in Ostdeutschland
geschaffen. In diesem Winter wird es den
ostelbischen Grobgrundbesitz, diese Stütze des
deutschen Imperialismus, nicht mehr geben.

Im kommenden Friedenswinter wird das
deutsche Volk auf dem Wege der demokrati-
schen Entwicklung große Fortschritte machen,
wenn es loyal die Kapitulationsbedinqungen
erfülit, sich an die Bestimmungen der Berliner
Konferenz über die erste Kontrollperiode hält
und sich fest um die antifaschistischen demo-
kratischen Parteien schart.

Moskau, 9. Oktober (SNB). Wie ein Korre-
spondent der „United Preß“ aus Washington
meldet, schätzt man in Kreisen des Kongresses
die Ergebnisse der Londoner Taqung der
Außenminister pessimistisch ein. Sowohl die
Demokraten als auch die Republikaner erachten
es jedoch für notwendig, neue Anstrengungen
für die

schaffung des Pundaments des Friedens
zu machen.

Der ehemalige Stellvertreter des Staats-
sekretärs der Vereinigten Staaten, Wallace,
äußert in einem Artikel in der „New Vork
Herald Tribune“ die Meinung, daß das Fiasko
der Londoner Verhandlungen teilweise darauf
zurückzuführen ist, daß es an geschickten, er-
fahrenen, Diplomaten fehlte.

Wallace meint, daß es die Vereinigten
Staaten unterließen, sich vor Beginn der Ver-
handlungen über die Ansichten der anderen
Regierungen zu informieren. Dio Sowjet-
union War das einzige Land, das gerüstet mit
einer Konsequenten Politik an die Verhand-
lungen schritt.

Die Zeitung „New Vork World“ erklärt, daß
die Londoner Krise dadurch hervorgerufen
Wurde, daß die Vereinigten Staaten und Eng-
land die feierlich übernommenen Verpflich-
tungen zur

Vernichtung des deutschen und des ſapa-
nischen Faschismus

nicht erfüllten.
Die englische Zeitung „Evening Standard“

schreibt, da der Abbruch der Konferenz eine
Enttäuschung, jedoch keine Katastrophe ist.
Jede Nation muß ihre eigenen Bestrebungen
und Ansichten gemäß ihren Traditionen und
Interessen vertreten. Ihre

Aussöhnung muß die Grundlage bilden
für den Ausbau des Friedens

Einige Londoner Zeitungen brachten ihre
Kommentare zur Beendigung der ersten Rats-
tagung der Außenminister an zweiter Stelle.
Obzwar nach wie vor die Tendenz besteht, die
Schuld für den ergebnislosen Verlauf der
Taqung der Sowjetunion in die Schuhe zu
schieben, wurde der Grundton der Kommentare

doch bedeutend maßvoller.
Sie stimmen darin überein, daß jetzt in erster
Linie eine proktische Form für die Sicherung
der Einheit der Verbindeten gefunden wer-
den muß.

Der politische Kommentator der Zeitung
Daily Worker“ ist der Ansicitt, daß bald nach
dem Zusammentritt des Parlaments

im Unterhaus und im Oberhaus eine
Regierungserklärung

zu erworten ist.
Die „Vorkshire post“ schreibt: Die Tatsache,

daß die Außenministerkonferenz zerschlagen
Nurde, ohne eine Einiqung zu erzielen, bietet

oder Nieder-
9eschlagenheit. Wenn keine Differenzen be-
standen hätten, deren Veberbrückung notwen-
dig war, hätte man die Konferenz nicht ein-
zuberufen brauchen

Präslchent Truman ist zuversichilich
10 Moskeau, 9. Oktober (SNB). Der Washing-

mer Korrespondent der Zeitung „Christian

Auslaundsstimmen zum Ahbhruch in London
Science Monitor“, der von Präsident Truman
in diesen Tagen empfangen wurde, schreibt,
man könne ohne Uebertreibung sagen, daß
Präsident Truman angesichts der Mißerfolge der
Londoner Außenministerkonferenz Kkeinesfalls
den Kopf hängen läßt, sondern vielmehr der
Ansicht ist, daß der gegenwärtige tote Punkt
überwunden werden kann, und daß es später
möglich sein wird, die Verhandlungen mit
guten Erfolgsaussichten wieder aufzunehmen.

Der Glaube am die Freiheit
Fortsetzung der Rede Otto Moelers von Seite 2)

Krieg, der die Staaten Europas in Schutt und
Asche gelegt hat. Und hierin liegt die histo-
rische Schuld des deutschen Volkes.,
Solche historischen Fehler bezablen die Völker
in der Regel wit ihrer Existenz. Noch ist dies-
mal um Haaresbreite dieses Schlimmste an uns
Vorübergegangen. Noch ist uns eine Möglich-
Keit gegeben, aus dem moralischen und aus
dem materiellen Schutt, der uns umgibt, dem
deutschen Volke ein neues Haus auf-
zubauen. Es wird das eine schwere Arbeit.
sein, unsagbar schwer. Wir haben in unserem
programmatischen Aufruf dem deutschen Volk
dazu den Grundriß gegeben.

Wir sind bereit, die Leitung und die Verant-
Wortung zu übernehmen, und wir fordern Sie
auf, mitzuwirken und mitzuhelfen. Man
stellt sonst ein Motto an die Spitze seines

Artikels oder seiner rednerlschen Ausfüh-
rungen. ch wili diemal mit einem solchen
Motto schlieben. Es ist das Wort eines großen
Revolutionärs, der kein Deutscher war. Aber
Wahrheiten sind zeitlos und sind international.
In einer schweren Situation riet er seinem
Volke zu, der Italiener Nazzini:

„Ihr werdet die Zustände nicht bessern,
solange ihr selbst nicht besser werdetl“

Diese Worte wollen wir immer wieder hin-
einrufen in das deutsche Volk. Und ich fordere
Sie auf, damit mitzuhelfen. Jeder einzelne ist
dazu in der Lage, und wer nur einen Funken
Verantwortungsgefühl in sich träqgt, sogar dazu
verpflichtet. Und darum, Genossen, schliebe
ich mit den Worten unseres programmatischen
Aufrufes:

Auf, Genossen, an die Arbeitl

BILICK II DIE WVELT
Rubin-Sterne des Kremls

Moskau, 9. Oktober (TASsS). Große Rubin-
Sterne, von denen jeder beinahe eine Tonne
wieqgt sind von den Türmen des Kremls ab-
genommen worden, um von Grund auf in einem
der Moskauer Werke repariert zu werden.

Die Reparatur wird zum 28. Jahrestag der
großen Oktober- Revolution (am 7. Novemhber)
beendet sein und sie werden dann wieder Tag
und Nacht in ihrer ganzen Schönheit äber
Moskau erstrahlen. Jeder Stern, der eine
Speziallampe von 5000 Watt enthält, ist von
einem Strahlenbrecher aus hitzebestöndigem
Glas umgeben, dem es zu danken ist, daß das
Licht sich in Strahlenbündeln ergießt und den
Stern in einem gleichmäßigen Licht erstrahlen
läßt. Auf Kugellagern montiert, drehen sich
die Sterne leicht, von Windästößen angetrieben.

Leitern, den Blicken unsichtbar, sind auf den
Dächern der Türme angebracht, die Zugang zu
den Sternen geben.

Man arbeitet im Augenblick an einer Kon-
struktion von zusammenlegbaren Brücken, die
sich um die Sterne herumziehen, um sie leichter
untersuchen und notwendige Reparaturen
besser vornehmen zu können. Die Sterne wer-
den neu verqoldet werden. Die Dicke der Gold-
auflaqe wird doppelt so stark als bisher sein
und 40 Mikronen betragen.

Karteſſmifglieder als Krlegsverbrecher

Moskau, 9. Oktober (SNB). Das Mit-
qlied des VUsA-Kongresses, der demokratische
Abgeordnete Cofflee, erklärte in einer
Rede im Repräsentantenhaus, daß er auf die
Verfolqung von Mitgliedern von Kartellen als
Kriegsverbrecher bestehe. Cofflee sagte, daß
Hitler ohne Hilfe von Kartellmitgliedern nicht
an die Macht gekommen wäre.

Dus Weltgewerkschufts-Stutut
Beschlüsse der Infernaflonalen Gewerkschaffskonferenz

Paris, 9. Oktober (TASS).
Die Kommission zur Ausarbeitung des

Statutenentwurfes für die künftige Weiltföde-
ration der Gewerkschaften legte nach zwei-

heit der nationalen Gewerkschaftsbewegung
zu kämpfen.
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(TASsS) In einem Kommentar über die Welt-

tägiger Arbeit den Teilnehmern der Welt e VWerkschafts konferenz in Paris schreibt die
gewerkschafts konferenz den Statutenentwurt
vor. Der Entwurf wurde von den Delegierten
einstimmig angenommen.

Durch die vorgenommenen Abänderungen
Wurden die Forderungen der kleinen und
mittleren Länder über Vergrößerung ihrer
Vertretung im Exekutivkomitee der künf-
tigen Weltföderation berücksichtigt,. Das
künftige Exekutivkomitee wird aus 26 Mit-
gliedern bestehen. Die Zahl der im Exekutiv-
Komitee vertretenen Länder wird von 17 auf
25 erhöht. Dem Exekutivkomitee wird das
Recht eingeräumt, sich mit der Tätigkeit der
einzelnen Gewerkschaftsorganisationen zu be-
schäftigen. Für die Periode zwischen dieser
und der folgenden Konferenz werden dem Ge-
neralrat und dem Exekutivkomitee auber-
ordentliche Vollmachten gewährt werden, um
gewisse Paragraphen des Statuts, falls es die
Verhältnisse erfordern sollten, abzuändern.

Der Deleqierte von Cypern protaestierte
gegen das Regime, das gegenüber den Ge-
werkschaften auf Cypern angewandt wird.
„In unserem Lande“, so sagte er, „sind die
Versammlungen ebenso wie in Griechenland
verboten. Wir genießen weder die Freiheit
des Wortes noch der Presse oder Versamm-
lungsfreiheit. Wir fordern die Freiheit, die die
Gewerkschaften in den anderen Ländern ge-
nießen.“

Der jugoslawjsche Deleqierte erklärte, daß
die Arbeiterklasse Jugoslawiens im Krieg ihre
Pflicht vollständig erfüllt hat. „Das alte
Regime, das in unserem Lande herrschte“, so
sagte der jugoslawische Delegierte, „wurde
durch ein demokratisches Regime abgelöst, mit
dem wir zusammenwirken. Die Löhne sind
stabilisiert worden, ebenso die Preise der
Massenbedarfsartikel. Das System der Sozial-
versicherung wurde zentralisiert. Die Lebens-
bedingungen der Arbeiter wurden wesentlich
verbessert, und mit Unterstützung der Welt-
gewerkschaftsföderation werden sie noch
besser Werden.“

Danach sprach der Delegierte der Tsche-
choslowakei, Klement, der seine Rede
der Wirtschaftslage seines Landes widmete.
Er schloß mit der Versicherung, daß die Ge-
werkschaften der Tschechosloweakei bereit
sind, gegen den Faschismus und für die Ein-

Gewerkschaftszeitung „Drote“: Die Hoffnungen,
die die Arbeitermassen der ganzen Welt auf
die Arbeit der Pariser Konferenz setzen, legen
ihren Teilnehmern eine ungeheure Verantwor-
tung auf, Durch die Zusommenfassung ihrer
Anstrenqungen;, durch die Schaffung einer
internationalen Zusammenarbeit wird die arbei-
tende Klasse in der Lage sein, erfolgreich ihre
wirtschaftlichen und sozialen Interessen zu
schützen und wirksam gegen die Veberbleibsel
des Faschismus, gegen die Gefahr einer
Aggression und für einen dauernden und stabi-
len Frieden zu kämpfen.

Die Idee des Zusammenschlusses der arbei-
tenden Klasse, die Notwendiqkeit einer engen
internationalen Zusammenarbeit haben die Ge-
müter der organisierten Arbeitermassen durch-
drungen.

Die Lehren des Krieges
sind nicht umsonst für sie gewesen. Viele
Sprecher auf der Konferenz betonen mit Nach-
druck den Gedanken, daß es der Mangel
der Einigkeit der arbeitendenKlasse war, der das Aufkommen des
Faschismus erleichterte, Es sollte
unterstrichen werden, daß der vorherrschende
Standpunkt, der auf der Konferenzdebatte über
das Statut der Föderation so lebendig zum Aus--
druck kam, auf die Forderung hinausläuft,
keinen Aufschub in der Aufstellung einer
Weltgewerkschaftszentrale zu dul-
den. Die weitere Verbesserung des Statutes
der Föderation darf in keiner Weise die Ver-
wirklichung der Vereinigung der Gewerk-
schaften hindern. Die kategorische Erkenntnis
der Noi wendigkeit des Zusammenschlusses der
Arbeiter erwies sich, als die treibende Kraft,
die dazu verhalf, eine Reihe von Schwierig-
keiten und Differenzen zu beseſigen, und die
endlich in der Ratifizierung der Charta der
Weltgewerkschaft ihren Niederschlag fand.

Kongreß der infernafionalen Brigade
Moskau, 9. Oktober (SNB). Am 13. Ok-

tober wird in Warschau ein Kongreß der An-
gehörigen der Internationalen Brigade eröffnet,
die in Spanien kämpfte. Es werden Ver-
treter aus Frankreich, England, Jugoslawien
und anderen LAndern erwartet.

Gestapochef verhaftet

(SNB) Radio Luxemburg meldet: Der
frühere sSs-Oberst Walter Ruppen-
kKkurten, der von Berlin nach Oesterreich
geflohen war, ist im Kriegsgefangenenlager
Edersee verhaftet worden. Der Verhaftete
War ein persönlicher Freund Himmlers und
Chef der Gestapo von Königsberg und Wil-
helmshaven. Er wurde später Chef der Son-
derpolizei in Krakau und Läblin.

Faschlsfen ferrorlsleren Grlechenfand
Moskau, 9. Oktober (SNBj. Der ame-

rikanische Berichterstatter Mowrer ist nach
fünfjährigem Aufenthalt in Europa in die UsA
zurückgekehrt. Mowrer hielt sich im vorigen
Jahr zweimal in Griechenland auf. Er
schreibt in einem Artikel in der „New Vork
Post“, Vaß Griechenland schnell zu einem Ab-
bild Franco-Spaniens wird. Der von den Ban-
den der Rechten entfesselte Terror, so schreibt
Mowrer, hat solche Ausmaße erreicht, daß die
für Mitte Dezember angesetzten Wahlen
nichts anderes als eine tragische Farce sein
Wwerden.

Griechlisech-Albanische Grenzzwischenföſſe.

Moskau, 9. Oktober (SNB). Die Provo-
kationen der griechischen Faschisten an der
albanischen Grenze dauern an. In den letzten
Wäahlwochen begingen die griechischen Fa-
schisten drei Veberfälle, Sie beschossen ein
albanisches Grenzdorf mit Maschinengewehren
und nahmen eine albanische Patrouille unter
Beschuß.

Baumwolle für Ungarn

Moskau, 9. Oktober (SNB). Die Budapester
Zeitung „Szabad Nep“ schreibt, daß die Sowjet-
union Ungarn auf Grund des sowjetisch-unga-
rischen Handelsabkommens 30 000 Tonnen
Baumwolle und eine große Menge Wolle liefern
wird.

Das bedeutet, daß die ungarische Textil-
industrie bis zum Frühjahr 1947 in drei Schich--
ten voll beschäftigt sein wird. Aus den er-
haltenen Rohstoffen werden 12000 Tonnen
Fertigwaren nach der Sowjetunion exportiert
und aus 18 000 Tonnen Werden Stoffe für
Ungarn hergestellt.

Oberlandesgerleht in Pofsdam errichtet

Potsdam, 9. Oktober (SNB). Mit Wirkung
vom 1. Oktober 1945 ist für die Provinz Mark
Brandenburg ein Oberlandes gericht in Potsdam
errichtet worden. Die Geschäfte des General-
staatsanwaltes werden bis auf weiteres von
der Justizabteilung der Provinzialverwaltung
mit erledigt.

Hofel zum Bunker

(SNB) In Berlin-Lankwitz ist der schwere
Luftschutzbunker in ein Hotel mit 165 Plätzen
umgewandelt worden. Die „Mftropa“ hat die
Bewirtschaftung übernommen. Ein äbhnliches
Bunkerhotel wird demnächst in Berlin-Tempel-
hof der Benutzung übergeben.

Englisches Verkehrsflugzeug abgestürzt
London, 9. Oktober (SNB). Der englische

Rundfunk gibt bekannt, daß ein Liberater-
Fluqzeugq, daß tschechoslowakische Flüchtlinge
in die Heimat zurückbefördern sollte, gestern
in der englischen Grafschaft Hampshire ab-
stürzte. 22 Leichen wurden aus den Trümmern
geborgen.

Citrine Präsident der
Weltgewerkschaftsföderation

(SNB) Walter Citrine, der Generalsekretäs
des britischen Gewerkschaftsbundes, ist zum
Präsidenten der Weltgewerkschaftsföderation
gewählt worden.

Abbruch der Bezlehungen zu
Franco gefordert

(SNB) Dem Kongreß der Weltgewerk-
schaftsföderation ist am Sonnabend eine Ent-
schliebung vorgelegt worden, die die Regie-
rungen der Vereinten Nationen auffordert, die
diplomatischen und wirtschaftlichen Be-
ziehungen zur Franco- Regierung abzubrechen.

Wo Faschisten wüten. Radio San Pranzisko
meldet, daß mehr als 2000 Argentinier von
der Regierung Farrell ins Gefängnis geworfen

wurden.
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Eisen-
und Hüttenwerke

Thale
Thale tarza

Herstellungsprogramm:
Qualitätsbleche aus Siemens-

Martin- und Elektro-Stahl,
Handelsbleche

Emaillierte Haus- u. Küchen-
geräte, qubeiserne emaill.
Badewannen

Sanitätsgub, roh u. emailliert
Leichtmetallquß für alle Ver-

wendunqgszwecke
Großgefäße für die chemische

Nadrungsmittel- u. Getränke-
Industrie

Stand Nr. 2 im Haus Hollen-
Kamp, Gr. Ulrichstraße 19/20

Achtung Pferdehalter!
Kaufe laufend

Schlachtpferde
zu höchsten Tagespreisen.

Resschlächterei

Max Zaubitfzer
Inhaber: Walter Zaubitzer

Halle (Saale), Steinweg 5
Fernrut 235 15

Versammlungsanzeigen

SPD Halle. Donnerstag, den
11. Oxt., 16.30 Uhr, im Lokal
„Franziskaner Halle (Saale),
Kubqasse 1, Frauenversamm-
iung. Das Erscheinen aller
parteiqenossinnen ist Ptlicht.

Achtung! Das Antffaschistische
Komitee ruft alle Milchhändler,
welche aut unserer Grundlage
stehen, zu einer Aussprache
auf. Diese soll am Donnerstag9,
11. Oktober, um 17 Uhr, in der
Gastwirtschaft Ernst Bartsch,
Röserstraße 4, statttinden. Alle
Betriebsräte der Molkereien
sind dazu eingeladen. Das vor-
bereitende Komitee. Stadtteil
Südwest. Otto Lorenz.

Der Antifaschistische-Jugendſ-
ausschuß Leuna fordert die
kraftsporttreibend. Abteilungen
der Provinz Sachsen auf, sich
zwecks Zusammenarbeit mikf
dem Antifaschistischen Jugend-
ausschuß Leuna, Abt. Schwer-
athletikk, mit dem Genossen
Gustav Falk, Leuna, Finken-
weg 18, in Verbindung zu
setzen.

Stellen- Angebote

Für meine Baustoffabteiiung
suche ich tatkräftigen, selbst.
leitenden Kautmann, mögl. zum
sotfortiq. Antritt. Bewerbungen
bitte unter Zz 6335 Volksblatt

Tüchtiger Nachkalkulator u
Betriebsbuchhalter sot. gesucht
Natorp Eberhardt, Dawmpk-
kessel- und Maschinentabrik,
Halle (Saale)

Kpazialist für Brühnpasten,
Brühwürfet, Suppenerzeugnisse,
der über ausreichende prakt.
Erfahrungen verfügt, in selbst
leitende Stellung von Grob-
betrieb gesucht. Bewerbungen
unter G 113 an Ameigen-Ver
mittlung Dankhoff, Halle (S.),
Sschwetschkestraße 1.

Chemiker, bewandert in d. Ent-
wicklung chemisch-technischer
Erzeugnisse, sofort gesucht
Angebote 7 6338 Volksblatt.

Koanstrukteur. Für unsere Ab-
teilung Eis- und Kühlanlagen
suchen wir für sofort einen
selbständigen Konstrukteur mit
umnfassenden Kenntnissen auf
ciem Gebiete der Klein- und
Groß-Kaältemaschinen. Hallesche
Maschinentfabrik und Eisen-
gießerei Halle (S.), Dessauer
Straße 70, Ruf 7391.

Kunstgewerhl. Kraft für inter-essante Tätiqkeit ges. Schriftl
Bewerb. Gebv, Kunstgew. Werk-

e stätten, Delitzsch, Mühlstr. 9
Waagenhauer für Waagen aller

Art, besond. Neigungswaagen
gesucht. W. NLolte, Stendal,
1. Nachtweid Ruf 514.Kangöierer. wehen zum s0
fortigen Antritt mehrere Ran
qierer für uns. Werksbahnhok.
Pearsönl. Vorstell. im Personal-
büro für Arbeiter der, Buna
Werke G. m. b. Hl., Schkopau
über NMerseburg.

Klempnerlehriing stellt ein:
Fritz Schubert Klemprermstr.,
Halle-Trotha, Trothaer Str. 76

Hearrenfriseur, tüchtig. sofort
gesucht. Meldung bei Eckoert,
e urolletr d 77r 10 Wwells

Led. Geschirrführer f. Mähblen-
gespann bei freier Station zu
sofort gesucht. Beister, Mühble
tHohbenedlau bei Könnern s.

Euchhatter(in), tüchtig, zuver!
Durchschreibebuchführung) zu
sofort. Antritt gesucht. Möetall-
jndustrie. 72 6336 Volksblatt

Verkäuferin oder Drogistin ge-
sucht. Ang. W 3592 Volksblatt

Ladenhiife f. Geschätt u. Haus
halt ges. W 3591 VolksblattFrau, 45—50 J. im Haushalt
durchaus erfahren, unbedingt
zuverlässig u. vertrauenswürd.,
zur Führung eines frauenlosen
Haushalts (kl. Eigenheim iw
Norden) ges, W 3590 Volksbl

Wirtschafterin, 55—60 J., in
frauenlosen Haushalt gesucht
Angebote W 3535 Volksblaäatt.

Hausgehitfin für sofort oder
15. 10. 45 gesucht. Brandes,
Reideburqer Straße 25.

Heimarbeiterinnen f. Halle bei
qutem Verdienst gesucht.
Geby, Kunstgew. Werkstätten
Delitasch.

Stellen-Gesache

Handeils vertreter sucht Reise-
posten od. sonst. führ. Stellung
Füqger, Lieskau, Hallische Str. 19

Bank- u. Verw.-Angestellter,
firm in Bilanz- u. Steuersachen,
Korresp., sucht Stellung jegl.
Art. And. W 3618 Volklblatt

Silanzhuchhaltter sucht sofort
Stellung. W 3619 Volksblatt.

Prädikatsassessor, Dr. jur., 35
J., früh. Syndikus gr. Verwalt.,
s. Beschäftig. W 3620 Volksbl.

Kfm. (Kolonialw.-Großshändl.)
46 J., heimatlos, energievoll,
unbed. zuverlässig u. vielseit.,
sucht im Innen- od. Außen-
dienst pass. Betätigungskfelck,
evtl. Uebernahme eines Aus-
lieferungslagers. Angebote unt
z 6343 Volxksblatt.

ingenteur für Kraftfahrzeug-
dau u. allgem. Maschinenbau,

49 J., sucht neue Beschätftig.
20 jährige
Fachmann in Werkstattkontrolle

und Werkstoffpräfung. Zuschr.
z 6320 Volksblatt.

Jünger. Angestellter, Kriegs-
beschaädigter mittl, Reife, sucht
ſyntsprechenden Wirkungskreis
in Versicherung, Industrie od.
Handel, auch Außendienst sehr
angenehm. Zuletzt im Ver-
sicherungswesen tätig gewesen.
Angebote 6321 Volksblatt.

Vorkäufer. Kolonialwaren, 25 J.
sucht Stellung ab sofort oder
I. 11. Uebernehme auch Filiale
Besitze qute Zeugnisse und
Führerschein Klasse III. Ang.
unt. W 3565 Volksblatt.

Mechanikermeister i. Geschäfts-
mann, 55 Jahre, wünscht ent-
sprechenden Wirkungskreis in
meisterloser, qut eingerichteter
Werkstatt (möqlichst tür Nah-
maschinen, Fahrräder, Motor-
räcder) evtl. mit angegliedertem
Ladengeschatt, Stadt- od. Land-
Kreis. Z 6314 Volksblätt.

Packer u. Lager arbeiter sucht
Stellung, gleich welcher Art
Angebote W 3562 Volksblatt

Ankerwickler, perf. in Gleich-
u. Drehstrom, selbst. Arbeiten
gewaihnt, sucht ausbaufäh. Stel-
lung. Ang. W 3557 Volksblatt

Maurer- und Sisanbetonpoiter
s. Stell. i. e. Industriewerk
Beaufsichtigung u. Ausführung
aller ins Fach schlagen g. Bau-
arbeiten. W 3563 Volksblatt.

Srati- und Mafereister., ält.
erfahr. Trommelmälzer (Flücht-
ling), sucht leitende oder Ver-
trauensstellung. Angebote 7
5313 Volksblöatt.

Uhrmachermeister u. Optiker
(44 J.), sucht Leitung einef
Werkstatt, evtl. Pacht oder
Kauf. 7 6312 Volksblatt.

Ldw. Inspektor, 45 J., unverh.,
gebildet, firr i. a. Arbeiten, a.
Buchführung und Gartenbau,
Obst-, Gemüse- u. Blumenkul-
tur, intensivstes Arbeiten,
sucht Stellung, auch i, herren-
losem Betrieb. Angebote W
3575 Volksblatt.

Betriehs- ung Geschäftsſeiter,
gelernter Gärtner, auch im
Blumen- u. Samengeschäft firm,
Ende 50er, ledig, die pol. Vor-
aussetzunqg erfüllerad, intellig.,
arbeitsfreud,, qute Erscheinung,
wünscht Anstellung in flottem
Betrieb. Ang. Z 6319 Volksblatt.

Bäckermaister, alle pol. Vor-
aussetz. erfüllend, gestützt auf
lanqgiähriqe Erfahrung in der
Praxis sowie Kalkulation usw.,
sucht Stellung als Backmeister
oder Vertrauensposten in Ge-
nossenschaft og. Großbdäckerei,
Angeb. Z 6316 Volksblatt.

Hanowerker, 57 J., sucht Stell.
als Bote oder in Magazin. Bei
letzter Firma 23 Jahre fätig.Angebote W 3602 Volksblatt.

Heizer, staatl. gepr., m. sämtl
Arbeiten in groß. Zentralheiz.-
Anlage vertraut, sucht Arbeit
Otto Glodowski, Zschepplin 54
über Eilenburg.

Fleischermeister, 49 J., schles.
Flüchtling, tücht. u. umsichtig
Kaufmann, energisch u, sicher
im Einkauf, sucht Vertrauens-
stellung als Küchenleiter einer
Werksküche od. ähnl. Posten
Antritt sofort. Angebote unter
7 6324 Volksblatt.

Molkeygeigehiife, 28 J., lediq,
sucht Anstellung als Butter-
meier oder sonstigen Posten.
Ia Zeugnisse sowie hervorrag9.
Kenntnisse in der Herstelung
von Markenbutter vorhanden.
A. Schlickau, Badel bei Salz-
wedel (Altmark).

Verh. Meſker sucht Stellung als
solcher, Schweinemeister oder
Schäfer. Frz. Kitzka, Klein-
Wirschleben, Kr. Bernburg Anh.

Pens, Beamter sucht Neben-
beschäftiqung als Portier oder
Hausmeister. Wohnung muß
vorhanden sein. Angebote unt.
W 3573 Volksblatt.

Pens. Soamter sucht leichte
Beschäftigung in Vertrauens-
stellung. W 3561 Volksblatt.

Teichte Arheit, auch halbtags,
von jüngem Mann gesucht
Führerschein III vorhanden

Kaufmann, Markenart.-Reisender
der Lebensmittelbranche, 37 J.,
verh., s. Vertretung leistungs-
fkähig. Firmen f. Halle u. Um
od. Beschäftig. im Großhandel
bzw. Fabrikbetriob (Vertrauens-
stellung). W 3654 Volkshblatt.

Schleossermeister (Meisterprüf.)
sucht Stellung in landw. od.
Industriebetrieb als Betriebs-
oder Maschinenmeister zurUeberwachunqg des Maschinen-
parks und der Werksanlagen,
auch Kleinbahnbetrieb, da lang-
jähr. Tätigkeit im Lok- unä
Wagenbau. Angebote W. 3656
Volksblatt.

arrouensefellunq von lang-
jähriger selbständiger Sachbear-
beiterin qesucht (evtl, a. halb-
tags). Erf. i. a. Kaufmänn. Ar-
beiten, Sftenographie, Buchhbal-
tung, Lohn- und Kassenwesen
Gewandt im Verkehr mit der
Kundschatt. Beste Referenzen
And. erb. an Hildegard Moeyer,
Weibenfels, Njicolaistr. 24 1

aaufmann d Getreide-, Saaten
Futter- u Dünqggwittelbranche
firm in allen vorkommenden
Büroarbetten vollkomm. bilan7
sicher la Disponent, qut. Kor
resnondent, bisher Genossen-
schaftler, sucht geeignete Stel
lung V 3451 Volvsblatt

efenhaumeister, 35 J., m
allen Backofensvstemen prabgt
u. theoret. vertraut, sucht ent
sprechenden Wirkungskreis
Angebote W 3522 Volksblatt

Kellner sucht Beschsftiqunqg
Angebote W 3528 Volkshblatt

Stucienrätin, Dr., engl., 35 J.
sucht Stellung als Hauslehrerin
od. ähnl. Gute Haushaltskennt-
nisse. Ang. 7 6325 Volksblätt
Angebote W 3511 Volksblatt.

Kindergärtnerin u. Hortnerin
istaatl. geprüft), 21. J., sucht
Stellung. W 3552 Volksblatt

3uchhalterin (Dirchschreibe-
Svyst)., 33 J., a. d. Zeitungsfach,
sucht Stellg. W 3536 Volksbl

Telenhonist'n sucht Stellung in
gröbherem Eetrieb. Lang jährige
Fernsprechpraxis, Kenntnisse in
Stenographie u. Schreibmasch
Angebote W 36065 Volksblatt

laushälterin, gebildete, 50 J.
im Kochen u. Nähen perfekt,
sucht Wirkundskreis in frauen
losem Haushalt. Angebote v
W 3617 Volksbläatt.

Wirtsehafterin, 24 staatlich
geprüft u. anerk., sucht geeiqn
Wirkunqskreis. Angebote unt
W 3612 Volksblatt.

IdeeAnzeigen- Annahme täglich von
s bis 17 Uhr sonnabends von
8 bis 14 Vhr, Walsenhaus-
ring 1b, Ruf 246 60.

OMNC]CREI

Heimardelt schriftliche oder
andere) von j9. Frau gesucht.
Angebote W 3587 Volxksblatt.

Geb. aiieinsteh. Frau wmittl
Alters, erfahren in sStadt- und
Landhaushalt, wit Nähkenntnis-
sen als Vertrauensperson ge-
elgnet), mucht, Stellung l. ge;
pflegtem Privat- oder Gutshaus-
halt. Ang. Z 6315 Volksblatt.

Wirtschefterin, bessere, sucht
selbst. Wirkungskreis in einem
l Pers -Haushalt. Zuschrift an
Frl. Martha Erler, Radis, Kreis
Wittenberg, Schleesener Str. 7

Wirtschafterin, 35 Jahre, Land-
wirtsfrau (Witwe) mit 1ljährig.
Tochter, sucht Stellung als
Hausdame oder Wirtschafterin
in Stadt- oder Landhaushalt.
Erfahrung in allen Zweigen d.
Haushaltes, Geflügel u. Garten
durch Lehrwirtschatten u. lang-
jährige Praxis. Antritt kann
sofort erfolgen. Marg. Krüger,
Klostermansfeld, Verbindungs-
straße 3, Mansfelder Gebirgs-

V

Kreis (Südharz).
Büroangesteitte,. lang. Praxis,

fleißig und willig, mit allem
Büroarbeiten bestens vertraut,
sucht neuen Wirkungskreis
Angebote W 3653 Volksblatt.

Als Büfettfräulein oder als
Serviererin sucht Stellung Ruth
Linke, Schönebeck a. d. Elbe,
Broitewegq 6.

Geschäftsanzeigen
Volkswoeohl- Fund. Allgem. Best

und Versicherungs- Verein a. G.
Berlin, Bezirksvertretung
Magdeburg-S., Halberstädter
Str. 162 (Straßenbahnhalte-
stelle Bergstr.). Alle Versicher-
ten, die bisher mit uns noch
keine Verbindung haben, wer-
den gebeten, bei obiger An-
schrift vorzusprechen od. nach-
Stehende Angaben zu machen:
Name, Versicherungs-Schein-
Nr. Höhe des Monatsbeitrages,
bisherige und jetzige Anschrift.

Postscheckkonto: Magde-
burg 72 44.

Die Wiederaufnahme der
Gummischuh- u. Gummiwaren-
Reparatur wird in der Zeitung
bekannt gegeben. Gummi-Bieder

Popnrelmaui-Schraubenschfüs-
sel eingetroff. Korn 7öllner,
Halle, Große Steinstrabe 14.

Friedrich Müller, Bürobedarf
Halle (Saale) Leipziger Str 29,
Rep Werkst. für Büromaschin

Fensterdiechtungenn.
Gummi-Bieder,

Kunststopferei M. Welsch, An-
nahmest. Pestalozzistr. 43, p. l.

Maurerarbeiten, auch außerh.
Halle, übernimmt Nolte, Ge-
seniusstraße 4.

Gummi für Dichtungen all. Art.
Gummi-Bieder.

Otto Hendel, Buchhandlq., jetzt
Leipziger Str 84, am Leipz. Turm

Singer Nähmaschinen Akt. -Ges.
vorläufig Gr. Brauhausstr. 25,

Kühlanlagenbau,
Hok I.

Specht, jetztBrunos Warte 34.
Durchlaufschlauch, 1, 2, 3 m

lang. Gummi-Bieder.
Taschenanfertigqung aller Art

gegen Materiallieferung,. Größ.
Mengen Taschen aus Vindura-
Kunststoff können gegen Ma-
terialabqabe eingetauscht wer-
den. Gebig, Kunstgew. Werk-
stätten, Delitzsch, Mühlstr. 9.

Wasserschläuche, Alu-Hämmer
eingetroffen. Korn Zöllner,
Halle, Große Steinstraße 14.

Verkäufe
Selbststuckium System Schar-

Langenscheidt, Kaufm. Unter-
richtsst. 30,-, Kompl. m. Zubeh.
verk. Ang. W 3533 Volksblatt.

19-kg-Waaue, geeicht, mit Ge-
wichten abzugeben, 75, RM.
Angebote W 3603 Volksblatt.

Drekstähle u. Bohrstähle, alte
SS-Qualität, abzugeben, kg 3,50
bis 10, RM. W 3604 Volksbl.

Ofen (100, zu verkaufen.
Reideburg, Kurze Straße 2.

Wäsche 15, kurze Hose 8,
Golfhose 15, Lodenmantel
18, (für 12jährigen) zu ver-
kaufen. W 3623 Volksblatt.

Pumpe für Jauche u. Abwässer
210, für Landwirt od. Siedler
zu verkaufen. Angebote unter
W 3624 Volksblatt.

Kaufgesuche

Bücher, einzeln u. ganze Bibl.,
auch wissenschaftl., Fach- u.
Spezialwerke, kft. stets Ulrich-
Buchhandlung (A. Scholze), Gr.
Ulrichstr. 3 (gegenüb. Karstadt).

Bücher jeder Art kauft laufend

versitätsring 10.
Polnisches Sprach- od. Wörter-

huch dringend zu kaufen ges
Edmund Stein, (19) Winkel,
Kreis Liebenwerda.

Unterbaitunsromane, Juqend-
schriften und derqleichen kaufe
für meine Leihbibliothek lau-
fend. Papier-Studenroth, Fried-
rich-Ebert-Straße 32.

2Zücherschrank u. Schreibtisch
Tepvoich, Haargarn- od. Linol
Lauſer von Ausgebombten zu
kaufen gesucht. Neudeutsche
Bücherstube, Universitätsring 10

Silder u. Bilderrahmen kauft
stets Nendeutsche Bücherstube,
Unſversitätsring 10.

1 kompl. Tonfilmmaschine m
oder ohne Verstärkungsanlage
sowie sonst. Zubehör für Ton
filmkino sof. geg. Kasse ges
Angebote an lelmut Hilbiq
Edderitz/ Anh. Gröbaiq. Str. 196

Holzverkleinerungsmaschinen
(mehrere) für Generatorholz
drinqend zu kaufen gesucht.
Willi Strube, Blanken burg Harz
ſHelsungen), Holzverarb. Werk

Buffet- Uhr m. Bim-Bam- Schlag.
Paul Kochanowski, Uhrmacher-
meister, Waisenhausring la

Nähmaschine, neu od. guterhb.,
Damenschneidereibetrieb ge-

sucht. W 3608 Volksblatt.
Naähmaschine, gut erhalten, u.

Winternachthemd gesucht. An-
qebote W 3611 Volkshblatt.

Herrenhut, Kopfgr. 59/60, H.
Wintermantel, H- Anzug Größe
1.76 m, D. -Wintermaäntel Gr. 44,
desgl. Porzellangeschirr ges
Angebote W 3613 Volksblatt.

M. -Schnürschuhe, hohe, Gr. 43,
gesucht. W 3569 Volksblatt.

Handwogen, kräft., evtl. 2räd.
Karren zu kaufen gesucht. An-
gebote W 3614 Volkshblatt.

Bol-, Leiter Höhlenwagen
sof. ges. Fuhrqgeschäft Herm.
Schrader, Glauchaer Straße 39.

Ofon, großer, eiserner, für Ge-
schäft sofort gesucht. Schmiät,
Spitze 11/12.

Blechhearbeitungsmaschinen
und Karbidlötapparat gesucht.
Angebote W 3645 Volksblatt.

2 Sessel, Rauchtisch, Stehlampg,qut erhalten, gesucht. Ang88
W 3642 Volksblatt.

Neudeutsche Bücherstube, Uni-

Mal und Bilderbücher, Photo-
alben u. dgl. kauft jed. Fosten

Xasse. Papier-Studenroth,
riedrich-Bbdert-Siraöo 33.

20 Stühle sotort zu kauten ges.
Dr. Felix Ullscheck, Soeifen-

obßhandl., Gr. Märkerstr. 6/7.schrei ne zu kaufen ge-
sucht Frau Klara Grimm, El2-leben, Leuschnerstrase 16.

Anzug oder Smoking, dunkler,
Grö 182--185, von Musiker
gesucht. Gute Bezahlung. An-

ebote W 3636 Volksblatt.
K v ut erhalten, ge-sucht. 3631 Volksblatt.
Radioröhre G 354 oder ähnl.

assende gesucht. Angebote u.
3630 Volksblatt.

Trainingshese, dunkelbdlau Po-
rolastik), Gr. 44--46, u. Turn-
schuhe Gr. 38 v. Sportlehrerin
gesucht. W 3626 Volksblatt.

Radioröhre A. B. 1 gesucht.
Borchardt, Dohlenweq 8.

Federbett von Frau, 84 Jahre,
dringend gesucht. Angebote
W 3651 Volksblatt.

Zelthbahnen und Pianen, neu
oder gebraucht, von Holzhand-
lung zu Kaufen gesucht. An-
qebote. W 3621 Volksblatt.

Planen für Autos gesucht
F. H. Krause, Landsberger
Straße 1315, Ruf 245 51.

Sofort Geld! Kaufe Briefmarken-
sammlungen, Deutschland samt
Nebenqebieten u. Randstasten,
auch Neuheiten. Preis angeben.
Kindermann, Weißenfels (S.),
Schützenhaus 2.

Kellerregal mit Bretter kauft
Papier Studenroth, Friedrich-
Fhbort-Straße 32.

Automarkt
Automohite, Moſorràder, Auto-

reifen all. Größ. kauft Bremer,
Forsterstraße 34, Ruf 256 75.

Spfolwaren u. Ahnl. Neuhbelten, e rlegsber, mögl. Holzjach,
kann sich an 8 r
n beteiligen. Angebote u.
W 3607 Volksblatt.,

Kieolderduügelanfertigung. Wer
fertigt mehrere 10 000 Stück
einfache Kleiderbügel aus HKolz
an? Angebote unter W 3609
Volksblatit.

Heolmarbeoit, Wer fertigt mehrere
10 000 St. gerillte Holzschelb-
chen an? Durchmesser 27,5,
dick 6 mm. Angebote unter
W 3610 Volksblatt.

Maler arbeiten fährt Rentner
aus, auch auswärts. Angebote
W 3616 Volksblatt.

Wer arbeitet neues Sofa (Frie-
densware) in Couch um? An-
gebote W. 3580 Volksblatt.

Welches Auto fährt von Halle
nach Nordhausen und zurück?
H. Ziegler, An der Baderei 1.

Jener Herr. der am 9. 8. d. J.
(6 Uhr abends) den Zug Leip-
zig Halle (S.) benutzte, wird
gebeten, zwecks näherer Nach-
richten über den Verbleib des
braunen Reisesackes, den er
freundlicherweise in Verwah-
rung nahm, etwas von sichhören zu lassen. Näheres erdet.
an Pisarowitz Reza, Deesdork,
Krs. Oscherslehen, b. Ftau
Hildeg. Schorlemmer, Hintere
Straße 54.

Mietgesuche
4--5 Büroräume, Nähe Anhalt

Strabe, zu mieten gesucht.
Boweldbronze Georg Bornschein
Eythstrabe 21.

Süroraum in Halle oder Trotha
zu mieten gesucht. Angebote
W 3639 Volksblatt.

Laden für Pavpier-, Spielwaren
und Leihbücherei zu mieten
gesucht. E. Schäfer, Büschdorkt,
Dübener Straße 8.

Verschiedenes Grundstücke u. Geschäfte

Vertreter, organisatorisch. be-
kähigt, sucht alle dem Aufbau
dienenden MWirtschafts-Massen-
Artikel zwecks Vertretung autf-
zunehmen u. mitzuführen. Zu
schriften an Otto Tiesler,
Torgau, Postfach.

Fabrikationsstätton gesucht.
die Unitversal Behelfsherdöten
in 2-3 mm Blechstärke, ca.
15 kg schwer, elektr. Punkt-
schweißung, in größeren Serien
anfertigen. Angeb. u. K 116
an Anz. Vermittlung Dankhokt.
Halle, Schwetschkestraße 1.

Wiederaufhau, Neu- und Um-
bauten, statische Berechnungen
u. Entwürfe übernimmt ersthkl.
Statiker, Dipl.-Ing. Angebote
W 3622 Volksblatt.

Wer hat die Begabtenprüfung
bestanden? Suche gegenseitig.
Gedankenaustausch. Anschrjft:
Fr. Kunert, Zschepplin Nr. 63
bei Eilenburg.

Teilhaber, tatkröäftig, für meine
seit 41 Jahren über ganz
Deutschland führende Auto-
bedarf-Großhandlung, Klaass
Sachtleben, gesucht. Fach-
Kkenntnisse nicht unbedingt, je-
doch erwünscht, sonst aber
Kenntnisse verwandten Faches,
z. B. Fahrrad, Werkzeuge, Ma-
schinen. Nur handschrift. Be-
werbungen mit Lebenslauf und
Foto an Walther Sachtleben,

-(19) Magdeburg-S., Klewitz-
straße 4.

zigarren- oder Papierwaren-
gesehäft. Beteilige mich an
solchem m. meinem reichhalt.
Briefmarkenbestand, wo gleich-
zeitig wohnen Kann. Glänzend.
Verkaufsarvkel. Ort gleichqült.
Eilangeb. u. Z 6332 Volksblatt.

Holzſe r r mehrere Waggons
in 20, 23 u. 27 mm Stärke und
50--70 mm Breite o. ä. Maße
bei Längen ab 1,50 m aufwärts
zu kaufen gesucht. Angeb. erb
Willi Strube, BlankenburgHar7
(Helsungen), Holzverärb Werk

Kunstharz Phtalopat SEB od
andere wasserlösliche Harze
von chem. Fabrik zu Kaufen

esucht. 2 6341 Volksblatt.
Nigrosin wasserlöslich, jede

Menge, von chemischer Fabrik
zu kaufen gesucht. Angebote
7 6342 Volksblatt.

Hausschuhe aus ihrem Material
fertige ich an. H. Wissuwa,
Barbarastraße 12, p.

Handefesvertreter, lange Jahre
die Händler- und Großisten-
kundschaft in Ostpr. besucht,
sucht Vertretungen aller Art.
Angebote 7 6326 Volksblatt.

Wer nimmt 30 Zitr. in Säcken
mit nach Berlin-Treptow? Er-
bitte Anruf Nr. 315 49.
astauto m. Anhänger z. Trans-
port von ca. 100--120 Ztr. Bri-
Kketts v. einer Grube bei Mer-
seburg nach Halle gesucht.
Ablader müss, gestellt werden.
Angebote W 3657 Volksblatt.

Schneiderin nimmt noch einige
Kunden an. Angebote W 3634
Volksblätt.

Selernter Gärtner zur Instand-
setzung eines Gartens f. einige
Taqe, auch nachmittags, sofort
gesucht. Meldungen Dryancder-
straße 13, Hof rechts.

Gartenpflege. Aelterer Garten
qehilfe, i. Obst- u. Gemüsebau,
in Blumenzucht u, -pflege gut
bew., übern. entspr. Gartenarb
Rud. -Breitscheidt-Str. 54, I. r.

Befoiſioune an HArtwerei
wünscht älterer, alleinstehend.,
sehr erfahrener und mittätiger
Gärtner Bedinqunqgen und Ein-
lage nach Vereinbarung. Evt
auch Pacht oder Leitung eines
kleinen bis mittleren Betriebes
ohne Chef, Zuschriften Z2 6333
Volksblatt.

Fahre zwischen dem 20. bie
25. Obfober na-h Konlt-,
und zwar die Strecke von
Stendal (Altm.) Berlin
Küstrin. Landsberg Kreutz
Schneidemühl Konitz. Werirgendwie Nachrichten d an Fa-
milienan gehörige obenoenannter
Orte, ſenseits der Oder gele-
gon, übergeben wäre. kannsſeh bis zum 18. Oktober mel-
den (auch schriftlich) an fol-
gende Adresse Stendal (Altm.
Frommhagenstraße 8 part., bei
Meyna. Kehre vngefähr am
30. Oktober zurück.

Bauemannsstee. Ehem. Haus-
meister u. Heizer mit Führer-
schein 3b, mit Frau u. großem
Sohn, erfahten mit Garten-,
Industrie- u. Geschäftsgrundst.,
sucht Hausmannsstelle m. Werk-
wohnunng. Pol. übervprüft. An-
gebote 7 6331 Volksblatt.

Acdvents- Weihnachts- u. Ge-
hurfetagsfinurean als Kerzen-
ständer für Tisch. Wer liefert
od. fertiot selbiqe an? Papier-
Studenroth, Halle (S.), Fried-
rich-Ebert-Straße 32.

An-, Verkauf u. Tauseh von
Druckerei-, Papiet- u. Karton
Maschinen sowie An- u. Ver-
kauf qanzer Befriebe. Weigand

Hartunq, Magdeburg (19),
Bismarckstraße 26 (seit 1. 9 45
wieder eröffnat).

Kleines Einfamiltienhaus geg
bar zu Kaufen gesucht, 3-i.-
Tauschwohnung in Stadtmitte
vorhanden. Angebote u. H 114
an Anzeigen-Dankhotf, Halle
Schwetschkestrabe 1.

Kieine Werkstatt (Stadtmitte)
mit Schlossereinrichtung abzu

eben. W 3605 Volksblatt.
Klieiner Lagerplatz mit Büro-

raum und sSchuppen von Bau-
geschäft in Halle zu mieten ge-
sucht. Angebote unter W 3615
an Volksblatt.

u Gaststätton, Bäcke
roicn, Fleischereien, mit uohne Grundstück, für tüchtige,
Kapitälkräftige Fachleute ges.
Gefl. Zuschr. an Fr. E. Klee-
blatt, Immobilien, Magdeburg,
Breiter Weg 225, Postfach 182.

Bess. Gasthof mit Saal gesucht.
Kleinstadt od. gr. Dorf Prov.
Sachsen. Biete gutgeh. Kino
in Magdeburg. Näheres Fr. E.
Kleeblatt, Immobilien, Maqde-
burg, Breit. Weg 225, Postkf. 182.

Baustoffhandlung, evtl. auch
mit Nebenbetrieb zu Kaufen,
zu pacaten, oder auf Wunsch
auch als tätiger Teilhaber ein-
zutreten, gesucht. Ang. Z 6334
Volksblatt.

Wollan Sie ihr Hotel, Gast
stätte, Restaurant, Kaffee- od.
Pensionshaus verkauf. od. ver--
pacht., dann wenden Sie sich
vertrauensvoll an den langjähr.
Fachmakler im Hotel- u. Gast-
stättengewerbe: Friedr. Emil
Kleeblatt, Magdeburg, Breite-
Weg 225, Postfach 182. Unver-
bindliche Kkostenfreie Auskünfte
in allen diesbezüglichen Fach-
angelegenheiten!

300 qm Saufand (Süden) zu
verkaufen. W 3625 Volksblatt

Einfamilienhaus (2 kl Wohn.
mit Obstgarten in Halle gegen
ähnl. auf dem Lande od. Klein-
stadt Nähe Halle zu tauschen
oder Verkauf bei Wohnungs-
tausch. W 3581 Volksblatt.

Einf. Grundstück, auch bomben-
beschädigt, zu kaufen gesucht.
Angebote W 3601 Volxksblatt.

Landgrundstück, kleines, oder
Grundstück am Stadtrand zu
kaufen gesucht. Nehme älteren
Besitzer auch Ehepaar i.
Wege d. Ausgedings in Pflege
und Versorgung. War selbst
Landwirt u. Hausbesitzer. An-
gebote 2 6330 Volkshblatt.

Kaufmann, Schwerkriegsbesch.,
Flüchtling aus d. Osten, sucht
Hotel, Gastwirtschaft oder Le-
bensmittelgeschäft auf d. Lande
zu kaufen oder zu pachten.
Angebote 27 6329 Volksblatt

Fahbrikations- u. Lagerräume
mindest 300 qm, heizbar, mit
Kraftstrom-, Gas- u. Wasser-
anschluß, dazu üblich. Neben-
gelaß u. 5-6/ Büroräume von
hies. Unternehmen zu pachten
oder zu kaufen gesucht. An-
gebote Z 6337 Volksblatt.

Sriseurgesechäft für Damen u.
Herren wird zu kaufen oder zu
pachten gesucht, mögl. sofort
Bruno Hunger, Aschersleben,
Bürgerstraße 26.

Holzwaren fabrik oder Fabrik-
gebäude, spez. zur Herskfellunq
von Holzsohlen, zu kaufen od.
pachten gesucht. Angebote er-

beten an Willy Teichert,
Schnellbach-Schmalka'den.

3nedition, Möhbeltransport od
Fuhbrbetrieb mit Inventar, evtl
auch Grundstück, zu kaufen
gesucht. Getl. Angebote unter
7 6328 Volksblatt.

Feinkost- oder Lebensmittel
geschäft in Halle, günstige
Lage. zu kaufen gesucht Umiq
Halie, Gr Möärkerstraße, bei Fa
Brehmer

Slteischermeister, 38 J., Flücht
ling aus Oberschlesfen, sucht
Fleischerei, Fleischwaren, oder
Nährmittelfabrik zu kaufen od
pachten. Anqgeb. an Helmuth
Gmyrek, Weferlingen, Provinz
Sachsen, Bäckerstraße 21, bei
R Seide)

Pachtqesuche

Säckerei von Fachmann sofort
oder ſpät r zp pachten ges.,
od. nehme Stellung z. Führung
eines meisterlos. Betriebes an.
Angeböte 2 6327 Volksblatt.

Sk-iseherei, lebensfähig, oder
Fleischerei mit Landwirtschaft
von strebsamer Familie sofort
zu pachten gesucht. Angeb. an
Jos of Habenicht, b. Polenskv
u. Zöllner in Barleben b Mag-
deburg. Postfach.

Geldmarkt
Beteitigung an rentablem Ge-
schäft od. Fabrikation gesucht.

Kapital vorhanden. Angebote
unter W 3525 Volksblatt.

RM. als 1. Hypothek
oder u an sicheremUnternehmen 3643 Volksbl.

Unterricht
Wer lehrt Stenographie? Anggeb.

W 3588 Volxksblatt.

Gesuchte Aaschztten
Wer kann Auskunft geben über

Frau Maria Selfert geb. Stock u.
Kinder Georg leng, Rugh,
Predi, Herbert unàä Kurt Seltfert.
Letzter Aufenthalt Neu-Reiche-
nau 54, Krs. Jauer, über Merz
dorf im Riesengebirge. Nachricht
an Rudolf Seifert, Schönebeck-
Elbe,, El bel Herfurt oder
Willi Meyer, Halle (Saale),
Balkeweg I.

Ich suche meine Frau Hedwig
Renttel, zuletzt wohnhaft in
Bodenbach (Sudetenland). Sie
soll am 30. 8. mit einem Trans
port von Sebnitz nach Stendal-
Gardelegen abgegangen sein.
Nachrichten erbittet Jof. Renftel,
Lehrer in Kötzschau bei Möerse-
durg, Mühlweg

Wer gibt mir Auskunft über
meine Mutter Marie Baum, ge-
boren am 17. Januar 1873 zu
Lerchenberg (Krs. Glogau). War
bis Ende Januar in Lerchenberg
(Krs. Glogau) in Schlesien wohn-
haft. VUm gütige Auskunft bittet
Robert Baum, (19) Haldensleben,
Florapromenade 2 bei Busse.

Wer gibt mir Auskunft über
meine Frau Berta Baum geborene
Rieclel,, geboren am 18. 12. 1892
zu Lerchenberg (Krs, Glogau) in
Schlesien, sowie meine Kinder
Frieda Jamuscheck verw. Jobke
geborene Riedel, geboren am
28. 11. 1918, mit ihren beiden
Kindern Kurtel v Ursula, sowie
meine Tochter Ela Haum, geb.
am 16. 3 19265 Alle in Lerchen-
berg (Krs. Glogau) wohnhaft ge-
vwesen. Haben Ende Januar
Schlesien verlassen. Um gefällige
Auskunft dittet Robert Baum,
(19) Haldensleben, Floraprome-
nade 2, bei Busse.

Achtung Sprottauer! Wer kann
Auskunft geben über den Ver-
bleib meiner Eltern Ernst Irrgang,
Anna Irrgang geb. Massek. Zu-
letzt wohnhaft Sorottau (Schles.
Freystädter Straße 13. Nachricht
erbittet Fam. Helmut Irrgapg,
(19) Dessau-Ziebigk, Straßburger
Straße 19.

Insterburg! Herr Baumstr. Lage
aus Insterburg, Vater von Chri
stian und Gottwill Lange, oder
die Verwandten der Frau Lange
aus Halles mögen sich melden bei
Dr. Woelser, Beilrode (Krs, Tor-
qau), Zwethauer Straße 9.

Rasel, Anna, geborene Tilsch-
ner u. 3 Kind aus Oppeln (OS.
Karlstraße 14, wird von ihrem
Ebhemann gesucht. Julius Rasel,
(19) Wolmirstedt b. Magdeburg,
Fabrikstraße 4 II.

Es werden gesucht: Paul, und
Anna Röhricht geb. Kreuschner
aus Petersdorf, Krs. Sprottau, in
Schleeien. Max u. Agnes Hoff-
mann geb. Kreuschner aus Lie-
bichau, Krs. Sprottau, i, Schles.
Frieda Kreuschner geb. Dittmann
aus Buchwald, Krs. Sprottau in
Schlesien. Artur u. Anna König
qeb. Schmidt aus Buchwald Krs.
Sprottau, in Schlesien, Nachricht
erbittet Alfred Kreuschner ausBuchwald, Krs, Sprottau, i. Schl.,
jetzt wohnhaft in Ermsloben,
Mansfelder Gebirgskreis, a. Harz,
Bäckergasse 9, bei Eisenreich.

Um Nachricht über den Ver-
bleib meiner Mutter, Frau Maria
Thiel geb. Braunek; aus Klein-
Wierap, Kr. Schweidnvitz, i. Schl.,
bittet Gertrud Karwat, Wörlitz
(Anhalt), Angergasse 123 a.
Bertl Kahler aus Braunau l 105
(Sudetenland) befindet sich mit
ihren drei Mödels Christa, Lisi-
lotte und lrene in Hörzig,
(Kreis Köthen-Land), Radegaster
Straße 16.

T7 r
Wer kann mir Auskunft Aber

den Aufenthalt meiner Frau Adel-
heid 30hm u. aus Bres-lau, Schliebwerderplatz 15, zul,
in Koyn, Kre. tz, und über
meine Schwester Bökm a.
Zi hals, zuletzt in Freiwaidaun
evakuiert gewesen, geben, Carl

Wer Kann Auskunft geben über
den jetzigen Aufenthalt meines
Töchterchens lIsolde Honsachker,
eb, 1. 5. 1935 in Köln. Von
derschlesien evakuiert in den

Kreis Leitmeritz, Sudetenqau,
Rud. Honecker, Halle (Saale),
Bernhardystraße 10, bei Pangert.

Charlotte Gerlach aus Breslau,
Helmholtzstr. 6, wird von ihren
Angeh. ges. Nachricht erbeten an
Siecfried Gerlach,. Tanutenain
(Thür.) üb. Bad Klosterlausnitz
Paradiesstrabe 18.

Wer kann mit Nachricht geben
über Heinz, Peter Waage, Forst-
haus Oberaunen bei Naumburg,
uletzt Eilenburg (Tivoli). Gertr.
errmann, Klötze, Kr. Gardelegen,
Hauptsparkasse.
Suohe, meine Frau Heldel Drabe

aus Breslau, Viktoriasräbe 65, zu.
letzt wohnhaft in Hohndork, Krs,
Habelschwerdt. Willy Drabe, Ge-
orgshöhe bei Magdeburg, Herm.
Löns-Straße 62, bei Strehlow.

Achtung Breslauer! Suche m
Schwestern Frieda Babeck u. Else
Lux aus Breslau, Nikolaistrabe 13,
und Hansastr, 20, sowie Nichte
Gerda Friedel mit SöhnchenWansel. Nachricht erbeten an
Martha Baron aus Oppehz,, ſetzt
Teicha 82 bei Halle (Saale),
bei Otto Maye.

Wo befindet sich Herr Fran
Wichner und Frau Martha Wich-
rer geh Dassin aus Osvitz, Krs.
Stum (Westpr. Nachricht an
Margarete Wichner, Coswig Anh.
Lanqge Straße 17.

Gesucht wird Herr A. Dobrick
aus Freystadt, Wpr., Krs, Rosen-
berg, Wpr., zwecks Auskunft üb.
den Verbleib meiner Frau in Stol
(Pommern) Nachr. erbittet Pau
Bukowski, Wernigerode (Harz),
Steinqrube 3.

Gerhard Kügler u. Frau Hülde-
qard geb. Muras aus Lieqnitz,
Gneisenaustraße 4, wohnen ſetzt:
(19) Gnetsch Nr. 46 üb. Köthben
(Anhalt)- Land und bitten alle
Freunde und Bekannten um ein
Lebenszeichen.

Gesucht wird Walter Just aus
Königsberg (Ostpr.), geb, 11. l.

so nr Pro Je Tiy-therstadt Wittenberg, Berliner
Straße 47 b.

Lichtspiel- Theater

Schayburg. 15.45, 17.45, 19.45.
„Operette.“ Jugendliche über
14 J. Vorverkauf ab 10 Uhr.

Ringtheater. Täql! 16, 18 20 Uhr.
„Wir bitten zum Tanz“ wit
Hans Moser u Paul Hörbiger.
Jögendi über 14 J zugelassen,

nitterhaus-Lientspie! Tsglich
16 18.

n. v

20 U—r: „Am Abend
nach der Oper.“ 19äl nicht
zuqelass Vorverk 10--12 Uhr.

Capitol. Täglich bis einschließl.
Donnerstag: „„Die Frau meiner
Träume“, ein Fardfilm mit
Marika Rökk. Täglich 4 Vor-
stellungen Beginn: 14, 16, 18,
20 Uhr Vorverkauf 10.30-12.

Ofi. 16, 18 o. 20 Uhr „Es fing
so harmlos an. Joh Heesters
singt n. Theo lingen sorgt für
Hunmor. ugendl. nicht zugel.

Traofha-iechtspiele. „Die Gat-
tin.“ Jugendliche ab 14 Jahre
zugelassen. 16, 18 und 20 Uhr.

To-Bü Ammendorf. 18 u. 20 Uhr.

Gerdauen und Ernst Nowack
aus Gumbinnen. Marqgot Schulte,
(19) Bernburg, Wettiner Straße
Nr. 30.

Wer kann mir Auskunft geben
äber den Verbleib meiner Frau
Anni“ Steimann qeb Pohl und
meinen 3 Kindern, zuletzt wohn
haft in Breslau Gabitastraße 97
Adolf Steimann in' (19) Kloster
Groningen, Dorfstraße 17, bei
A Winterberq

Franz Krekel, Köln-Höhenberg
tHöhenberger Str. 30, sucht sein
Frau Erna Krekel geb. Eichler
Letzter Wohnsitz Bischofsburq
(Ostpr.), Schützenweg 24 Nachr

an Wilh. Schmitz, (19) Eisleben
(Provinz Sachsen), Lindenhof 6

Suche meine Mutter Frau Anna
Störmer und meine Schwester
Aqnes Störmer zus Königsberg
(Preußen), Jägerstraße 38. Adel-
reid Störmer, z. Z, tialdens lieben
II, Nordstr. 9, bei Fam. löhne.

Suche Frau Erna Richter ung
Frau Martha Müller mit 2 Kin-
dern aus Breslau, Lessingstraße,
zuletzt Hirschberg, Schles. eva-
kuiert. Nachricht erbeten an

suche Familie Frſtz Thuſſe aus

„Ein Walzer mit Dir.“

Voeranstaltungen
Stadttheater Halle. Saalschloß.

Heute, Dienstag, 18.30 Uhr,
„Wlener Blut.“ Operette von
Johann Strauß. Mittwoch,
10. Oktober, 19 Uhr, Die spa-
nische Fliege““, Schwank von

Arnold u. Bach. Straßenbahn-
rückfahrt ist möglichl Vor-
verkauf jeweils 3 Tage vorher
(Aufführungstag eingeschloss.)
an d. Kasse des Thaliatheaters
und an der Abendkasse.

Die leistungen unserer

einveimischen Industrie
für den Wiederaufbau muß

jeder kennenlernen
Besucht desbalb die

AuSSTELLUVUNG
in der Gr. Ulrichstr. 22/23 o. 19 20

Die große Varieté-Revue

„Traumland“
Täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhr im

Josef Scholz, Ochtmersleben üb,
Magdeburg

Suche m. Sohn Günter Kanhl,
geb. 1. 3. 32, aus Breslau, ist
am l. 1. 45 von Breslau, Uni-
versitätsklinixk evakutert. Nach-
richt erbeten an Josef Scholz,
Ochtmersleben üb. Magdeburg

Suche meine Tochter Waltraut,
geb. am 8, S. 22, zuletzt gewohnt
in Insterburg, sowie Eltern und
Geschwister. Anschriften erbitte
an Karl Schade, LutherstadtWittenberg, Bahnstraße 8.

Wer kann Auskunft geben über
den Verbleib von meiner Frau
Hiidegard Patzwald- mit Kind
Marianne, beide zuletzt wohnhaft
bei John in Grätz bei Posen
Nachricht erbet. an Konrad Paz-
wald, bei W. Riebeseel, Venglin-
gen bei Stendal,

Wer kann mir Auskunft über

1. 45 auf Dienstreise nach Ost-
preußer „geschickt wurde?/ Frau
Charlotte Hübener, Stendal, Süd-
wall 53, bei Hahn. t

Suche meine Mutter Ellsabeth
Kupka, geb. Handtke, geb. 23. 1.
97, Ursula Reutter geb. Kupka,
geb. 22. 7. 19, und Söhnchben Lo-
thar, geb. 26. 10. 43; Liesel Kup-
ka, geb. 6. 7. 25; Walter Kuvpka,
geb. 23. 7. 32. Wohnhaft in Op-
peln (OS.), evakuiert nach dem
Sudetenland. Wer kann mir Aus-
Kkunft geben. Angelika Kunvka, b.
Fuhrmann, Querfurt, Markt 14.

Suche meine Frau Ida Prokop
aus Breslau, zuletzt in Tillendort
bei Bunzlau. Nachricht bitte an
Hermann Prokop, Halle (Saale),
Freiimfelder Straße 72 III, bei
Sonnabend

Ernst Hübener geben, der am 16.

Steintor-Varieté
Achtung! AchtungVom 8. dis 15 Oktober 1945
Gastspiel d. beliebten Tenvors

Kurt Dittrich
Steintor-Varietä. Kartenvorverk.

a auch wied, in Ammendork,
igarrenhb. „Ziegra Ruf 484 18.

x Kamertdirektion R. Hohn

„Volkspark“
Heute 19.15 Uhr

Gewapdhaus-Ouartett

Leipzig
Mozart: Quartett XII G-dur
Tschaikowsky: Quartett D-dur

op. 11
Schumann: Quart. a-moll op 41

Karten 1, bis 4,50 RM bei
Hothan, Gr. Ulrichstr. 36

Gastpieldirertion l. hotdo

„Velkspark“ (großer Saal
Mittwoch, den 10. Oxktbber,
Donnerstag, den 11. Oktober

in froher Aben
mit Magda Hain, die Nach

tigall vom Berliner Sender,
und den

Melodia-Rhythmitzern
Karten 1, bis 4, RM bei
Hothan, Gr. Ulrichstr 368e

Café Pleingold

m

FDDDDDXCcDSCEECCEE.,:ECXEEE
Anreigen- Annahme täqlich von

8 bis 17 Uhr, sonvabends von
nhaus8 bis 14 VUhr, Waiso

in 19 W 308WAüldewneegrnnnnnnninnnnnnnn

Nach wie vor erfreut Sie täg-
lich ab 16 Uhr die moderne
kapelle Ricci Beutel

it seinen sechs Solisten.

2

2
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